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He, pass auf, Eli, du stehst mir
^JL JL beständig im Wege »

Die « Nonnon » eilte geschäftig um den

Tisch, während der kleine, schweigsame

Junge, der ihrem Kommen und Gehen

zusah, hinter ihr her trottete und schleunigst

auswich, um ihren raschen

Bewegungen nicht hinderlich zu sein.

In dem schlecht erleuchteten grossen
Räume schimmerte als heller Fleck das

weisse Tischtuch. Das fröhliche Klappern
des Bestecks begleitete die Stimme der

Amme.

« Nun die Teller und Gläser. Ich nehme

heute die schöne Suppenschüssel : Am

Weihnachtstag Mein Gott Hoffentlich
friert mein Toni nicht in diesem

Schneegestöber. »

Sie warf ein Holzscheit in den blauen

Kachelofen, der behaglich summte und
nahm dann ihre Arbeit wieder auf.

« Geh', Eli, hol' mir schnell das Brot
aus der Küche »

Mit einem grossen Laibe beladen, wie

man sie in den Bergen bäckt, kam der

Kleine zurück.
« Kommen sie bald, Mama » fragte er.

« Bald. Mit dem halb sieben Uhr-Zug.
0, wie mir die Zeit lang wird Du mein

Heiland Welche Idee, den Kleinen in
dieser Jahreszeit mitzunehmen, anstatt
ihn bei mir zu lassen Mein armer Toni »

Ihr Blick begegnete den schwarzen Augen

ihres kleinen Knaben, der sie ernsthaft

betrachtete.

«Was staunst du mich an, du Schlingel?»

« Warum weinst du » fragte er.

Mechanisch fuhr sie mit der Hand über
die Augen.

« Es ist wahr », sagte sie. « Nun, man
weint auch aus Freude. Weisst du das

nicht, kleiner Nichtsnutz » Und halblaut
fügte sie hinzu : « Diese Woche ist mir

lang geworden. » Sie schritt auf und ab

in dem grossen Räume.
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s, pass auk, Bli, à stßbst mir
beständig im 'Wege »

Ois « Mormon » eilt« gesolräktig um den

visob, väbrend der klein«, sebveigsame

dungs, <lsr ibrom kommen und Vebsn !-u-

sali, l> inter ibr lier trottete und sebleu-

nigst ausvieb, um ibren raseben lZeve-

gungsn niebt kinderlieb ?u sein.

lu dem seklsokt erleuokteten grossen
Raume sckimmerte als Keller vleek das

veisse visoktuek. VAS kröklieke klappern
des Lesteeks begleitete die Ltimme der

^.mme.

« kun dis veller und Vläser. leb nekme

irouts elle soböus Luppensoküssel: ^.m

V^eiknaektstag! Nein Vott! Ilokkentliek
krlert mein voni uiokt in diesem Leknse-

gestöber. »

Lis vark élu Rovsokeit iu den blauen

kaeksloken, der dekagllek summte und
nakm dann ibrs Arbeit vieder auk.

« Vek', kli, bol' mir sebnell das Brot
aus der küeke »

Nit einem grossen vaibe beladen, vie
man sie in den Borgen bäckt, kam der

kleine ?urüok.
« kommen sie bald, Nama » kragte sie

« Bald. Nit dem balb sieben llkr-?ug.
v, vie mir die ^sit lang vird! vu mein

Ilsiland! Melobo Idee, den kleinen in
dieser dakres^eit màunekmen, anstatt
ibn bei mir ?u lassen Nein armer von! »

Ikr lZIlok begegnete den sekvar^sn à-
gen ibrss kleinen Knaben, der sie ernst-
bakt bstraoktets.

«°V?as staunst du mieb an, du Loblingsl?»

« lVarum veinst du » kragte er.

Nsekanisok kubr sie mit der lland über
dis àgen.

« Ks ist vabr », sagte sie. « kun, man
vsint auek aus krsude. weisst du das

nlvbt, kleiner kiektsnutx » lind baiblaut
kügte sie kiimu! « viess V/oeke ist mir

lang geworden. » Lie sebrltt auk und ab

in dem grossen Raums.
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« Hast du auch geweint als ich zurückkam

», fragte Eli.
Sie pflanzte sich vor ihm auf.

« Meiner Treu, nein »

Plötzlich aus der Fassung gebracht
durch die Logik der Frage, fügte sie

hinzu : « Das ist nicht dasselbe. » Und da

sie die Bestürzung des Kindes sah, gab sie

ihm einen Kuss auf die Stirne und fragte :

«An was denkst du, Dummerchen »

Sie legte die groben Leinenservietten
an ihren Platz und warf einen Blick auf
den Kleinen, der unbeweglich, den Rük-
ken an die Wand gelehnt, dastand.

« Komm, sieh' das schöne Pferd an,
das gestern von Lausanne gekommen ist!
Ah Das hat mich viel Geld gekostet. Toni
wird es heut abend in seinem Bett finden.»

Das Kind nahm das Pferd, besah es

prüfend, legte die Finger auf die

Glasaugen, strich die Mähne zurecht, zupfte
am Schwanz. Und plötzlich fragte es :

« Finde ich heut abend auch etwas in
meinem Bett »

In jähem Erstaunen kehrte sich die

Nonnon um.

« Du Du hast doch die Mütze, die ich
dir heute morgen gegeben habe. Und du

schläfst doch bei der Patin Toni ist der
kleine Herr, verstehst du Und er hat
keine Mama. »

« Er hat keine Mama », wiederholte der

Kleine mit leiser Stimme.

« Da, sei brav, Eli », und sie gab ihm
einen schallenden Kuss auf die Wange.

«Es klopft», sagte sie dann. «Geh
schnell und gib Antwort Wer kann wohl

um diese Zeit noch kommen »

Sie nahm die Lampe und folgte dem

Kinde. Dann öffnete sie die Türe weit.

Eine schwarze Silhouette zeichnete sich
auf der undeutlichen Helle des Schnees ab.

« Der Herr Pfarrer », rief sie erstaunt
und eher unzufrieden.

« Guten Abend, Nonnon »

Der Priester klopfte sich den Schnee

von den Schuhen.

« Die Flocken fallen immer dichter. »

« Ihr Yater ist abwesend, Herr Pfarrer

», sagte die Nonnon. « Er ist für acht

Tage mit Toni verreist. »

« Ah Und wann kommt er zurück »

« In wenigen Minuten », gestand sie.

« Gut, ich werde auf ihn warten. Ue-

brigens hab' ich heute abend mit euch zu
reden. »

Sie traten in das grosse Zimmer. Der
Priester setzte sich neben den Ofen. Sein

regelmässiges Gesicht mit der hellen, nun
von der Schneeluft geröteten Haut hatte
einen nachdenklichen Ausdruck.

« Richtet mir mein Zimmer », sagte er.
« Ich bleibe heute nacht hier. »

Die Nonnon gab keine Antwort. Er
bemerkte Eli, der sich in eine Ecke
verkrochen hatte, und rief ihn zu sich.

«Toni ist also verreist. Langweil st du dich
ohne deinen Spielkameraden, Kleiner?»

«Nein», sagte Eli und senkte den Kopf.
«Ich 'hab' ihn von seiner Patin

weggeholt », erklärte die Nonnon. « Wenn
Toni nicht da ist, ist es mir zu einsam. »

Der Pfarrer fragte nicht weiter und
Hess das Kind. Er schien in Gedanken.

Verstohlen betrachtete er die Amme. Um

sie freundlicher zu stimmen, sagte er :

« Ihr habt also grosses Fest heut

abend; Weihnachtsessen Wisst, ich hätte
nichts dagegen, auch mitzuhalten nach

dieser Schneestampferei »

« Ihr seht ja, dass ich für euch decke »,

sagte die Nonnon, ohne sich umzuwenden.
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« Hast à uuek K'svsiut à iek ^urüek-

kum», kru^ts vli.
8is pkluu^ts sied vor ikm Auk.

« Nsiusr vrsu, usiu »

vlöt^liek Aus dsr vussunA gskruekt
durvk dis voZIK dsr vrAAS, küAts sie

kàu : « vus ist uiekt dussslks. » Ilud du

sie dis IZsstür^iiuA des dindes suk, Auk sie

ikm siusu Ivuss uuk dis Ltirus und tri» Ate:
«à vus denkst du, vummsroksu? »

Lis lsssts dis guoksu vsiusussrvisttsu
âu ikrsu vlut^ uud vark siusu lZIiek Auk

dsu Ivlsiusu, dsr uuksvsZIied, dsu Rük-
ksu au dis WAud Aslskut, dustAud.

« Homm, sied' das soköus vksrd Au,
das Asstsru vou vuusAuus Askommsu ist!
^»k! Das kut urisir viel vsld Aökostst. d'oui
wird ss ksut uksud iu ssiusm Lstt tludsu.»

Das kiiud uukm dAS vksrd, bssuk ss

prüksud, IsKts dis viu^sr uuk dis Vlus-

uu^su, striek die lMkus ^ursekt, ^upkts
AM Lokvuus. vud plöt^Iiek kruKts ss:

« viuds iek ksut Aksud Auek stvus in

msiusm vstt »

lu Mksm vrstuuusu kskrts sied dis
klouuou um.

« vu vu kust dook dis Aüt^e, dis iek
dir ksuts morKSu KSZsksu kuks. vud du
seklakst dook ksi dsr vutin! loui ist der
Kleins vsrr, vsrstskst du? vud sr kut
ksius UAMA. »

« Vr kut ksius Uumu », visdsrkolts dsr
Ldsius mit isissr Ltimms.

« vu, ssi bruv, vli », uud sis Auk ikm
SiuSU sekullsudsu XUSS Auk dis >VuUAS.

« vs klopkt», SUAts sis duuu. « vsk
sodusll uud ^ib àtvort ^Vsr kuuu vokl
um disss ^sit uook kommen »

Lis uAkm dis vumps uud kol^ts dsm

Xiuds. vAuu ökkusts sis dis vürs vsit.

vius sekvur^s Lilkoustts ^siekuets siek
uuk dsr uudsutlieksu vslls dss Lokusss uk.

« vsr vsrr vkurror », risk sis srstuuut
uud sksr uu^ukrisdsu.

« Vutsu ^.ksud, klouuou »

vsr vrisstsr klopkìs siek dsu Lekuss

vou dsu Lokuksu.
« vis vloeksu kullsu immer diokter. »

« Ikr Vàr ist ukvsssud, vsrr vkar-

rsr », suKts dis klouuou. « Vr ist kür uekt
vAAS mit Voui vsrrsist. »

« â vud VAuu kommt sr ?urüek »

« In vsuiZ'Su Uiuutsu », Asstuud sis.

« Kut, ivk vsrds uuk iku vurtsu. vs-
briAsus kuk' iek dsuts ubsud mit suek ?u

rsdsu. »

Lis trutku iu dus grosse Dmmsr. vsr
vrisstsr sst^ts siek usksu dsn Vksu. Lsiu

rsKsImässiASS Vssiokt mit dsr ksiisu, uuu
vou dsr Lekussiukt Zsrötstsu vuut àtts
siusu uuekdsukliekeu àsdruek.

« viektst mir msiu Ammsr », suAts sr.
« Iek blsibs ksuts uuekt kisr. »

vis vouuou Aâb ksius àtvort. vr bs-

msrkts vli, dsr siek iu sius veks vsu
kroeksu kutts, uud risk idu iiu siek.

«voui ist Also vsrrsist. vAUKvsi! st du diek
okus dsiusu LpisIkAmsrudsu, Ldsiusr?»

«klsiu», sAAts vli uud ssukts dsu Xopk.
« lek kub' iku vou ssiusr vutiu vs^-

z^skolt », srklàrts dis Houuou. « Wsuu
voui uiekt du ist, ist ss mir ?u siusum. »

vsr vkurrsr krAAts uiokt vsitsr uud
lisss dus Xiud. vr sekisu iu Vedunken.

Vsrstoklsu dstruektsts sr dis àums. Vm
sis krsuudlieksr ?u stimmen, SAKts sr:

« Ikr kubt Also Arossss vsst ksut
Absud; ^VsikuAektsssssu! ^Visst, iek kutts
uiekts duKSASu, uuek mit^ukAltsu uaek

disssr Lokussstumpkersi! »

>< Ikr sskt ju, duss iek kür suok dseks »,

SAAts dis klouuou, okus siek um^uvsudsu.
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« Alle Wetter Alter Wein » bemerkte
der Pfarrer, der den Tisch inspizierte, in
wohlwollendem Tone.

« Toni hat ihn so gern. Es wird sie

erwärmen. »

« Und eine Büchse Gänseleber aus eurer
Heimat »

« Oh Ich liess für Toni davon kommen.

Er hat das lieber als alles andere.
Eine Freundin schickt sie mir. In euerem
Lande von Wilden können sie ja so

etwas nicht machen.»

« Wenn das für Toni gut sein soll »,

äusserte der Pfarrer unzufrieden. « Solch

nervöses Kind wie er ist. Ihr verwöhnt
ihn entsetzlich. Es täte ihm viel besser,

Milchspeisen zu essen, wie die Bergkinder

hier. »

« Verwöhnen, verwöhnen », brummte
die Nonnon. « Sie sagen alle, ich
verwöhne ihn, weil sie eifersüchtig sind und

sehen, dass ich ihm am meisten gelte,
mehr als sie alle zusammen. »

Der Priester gab keine Antwort.

« Wollt ihr einen Augenblick zur Seite

rücken, Herr Pfarrer » bat, sie. « Ich
möchte ihre Pantoffeln an den Ofen stellen;

sie werden ganz durchfroren sein,
wenn sie ankommen. »

« Nonnon », sagte der Priester, « ich
denke allen Ernstes daran, Toni auf
Ostern zu mir zu nehmen. »

Sie hob den Kopf und sah ihn starr an.
Ihr lebhaftes Gesicht mit den brennenden,

schwarzen Augen wurde blass unter
ihrer bräunlichen Hautfarbe.

« Mein Vater ist einverstanden », fuhr
er mutig fort. « Toni muss Latein lernen.»

«Und wer pflegt ihn?» fragte sie scharf.

« Meine Haushälterin. »

« Der Herr wird vor Heimweh sterben

ohne seinen Toni », wandte sie ein. « Der

arme Herr; so ganz allein.»
« Er hat seine Arbeit seine Reben,

seine Felder, seine Obstgärten, wo er nach
dem Rechten sehen muss, den Verkauf
seines Weines. Uebrigens sind fünf
Kilometer für ihn keine grosse Entfernung. »

« Und ich » fragte sie plötzlich. «Was

soll aus mir werden ohne Toni »

« Aus euch » wiederholte der Pfarrer.

Und sanft fügte er hinzu : « Ihr habt
euer Kind »

«0, das ist nicht das gleiche!» sagte sie.

Der Pfarrer machte eine Bewegung und
kehrte sich dann gegen die dunkle Ecke, in
die sich der Kleine geflüchtet hatte. Aber
Eli schien gleichgültig. Er vergnügte sich

damit, kleine Holzscheite zu schnitzen.
Mit wachsender Geläufigkeit fuhr sie

weiter :

« Toni ist mehr als mein Kind Ich
habe ihn mit meiner Milch genährt, habe

ihn gepflegt und vom Tode gerettet, als

er krank war. Und all die Nächte, die

ich bei ihm wachte Ich musste seine

Nahrung abwägen. Beständig war ich in

Angst seinetwegen. Hoffentlich friert er

nicht; hoffentlich tut ihm nichts weh...
Eure Mutter sagte : „Nonnon ist da, ich
kann ruhig sein." Und ich hab' es ihr
versprochen, das wisst ihr, an ihrem
Totenbett hab' ich ihr versprochen, ihn nicht
zu verlassen, ehe er erzogen ist. 0 Ihr
könnt ihn mir nicht nehmen » Sie sagte
es mit solch leidenschaftlichem Ausdruck,
dass der Priester sich erhob und
versuchte, ihr Schweigen zu gebieten.

Da bedeckte die Nonnon ihr Gesicht

mit der Schürze und klagte mit
gebrochener, von Schluchzen erstickter Stimme

: « 0, ich hätte ihr nie hierherfolgen
sollen, nie ...»
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« ^.lle Msìter »Vlter Mein » bemerkte
der Rkarrer, der den Lisok inspizierte, in
voklvollendem Lone.

« Loni dat ikn so Zorn. Ls vird sis

ervärmen. »

« Und eins Rückse Oänseleber aus eurer
Heimat »

« OK Ick liess kür Loni davon kam-
inen, Lr kat das lieber als alles andere.

Line Freundin sckiekt sie inir. In euerein
Lande von Milden können sie ja so et-

vas nickt inaeken.»

« Menn das kür Loni Kut sein soll »,

äusserte der Rkarrer unxukrieden. « Lolok
nervöses Lind vie er ist. Ikr vervöknt
ikn entset^lick. Ls täte ikrn viel besser,

Nilckspeisen ^u essen, vie die LerKkin-
der kier. »

« Vervöknen, vervöknen », brummte
die Lonnon. « Lie saKSn alle, ick vsr-
vökne ikn, veil sie eikersüoktiK sind und

söken, dass ick ikm ain meisten Kelts,
mekr als sie alle Zusammen. »

Der Rriester Kab keine àtvort.
« Mollt ikr einen àKenkIiek ?ur Leite

rücken, Herr Rkarrer » bat sie. « Ick
invekte ikre Rantokksln an den Oken stel-

len; sie verden Kan?i durekkroren sein,

vsnn sie ankommen. »

« Lonnon », saKte der Priester, « ick
denke allen Lrnstes daran, l'on! auk

Ostern xu mir xu nekmen. »

Lie kob den Lopk und sak ikn starr an.

Ikr lebkaktss Oesickt mit den brennen-
den, sekvar^en àKen vurde blass unter
ikrsr bräunlieken Hantkarbe.

« Nein Vater ist einverstanden », kukr

er mutiK kort. « "Koni muss Latein lernen.»

«Ilnd ver ptleKt ikn?» kraKte sie sekark.

« Neins Ilauskälterin. »

« Der Herr vird vor Nsimvek sterben

okne seinen Loni », vandte sie ein. « Der

arme Herr; so Kau? allein.»
« Lr kat seins àbeit seine Reben,

seine Leider, seine ObstKärten, vo er naek
dem Reckten seken muss, den Verkauk
seines Meines. IlebriKens sind künk Lilo-
ineter kür ikn keine Krosse LntkernunK. »

« lind ick » kraKte sie plöt?liok. «Mas
soll aus mir verden okne Loni? »

« às euek » viederkolte der Rkar-

rer. Ilnd sankt küKte er kiinsu : « Ikr kabt
euer Lind! »

«O, das ist nickt das Kleioke!» saKte sie.

Der Rkarrer macktv eine LsvsKUNK und
kekrte sick dann KöKen die dunkle Lcks, in
die sick der Lleine Kötlücktet katte. Vber
Lli sokien KlelekKültiK. Lr verKnüKte sick

damit, kleine RoRsekeite ^u seknit^en.
Nit vaoksendsr OeläukiKkeit kukr sie

weiter:
« Loin ist mekr als mein Lind!... Ick

kabe ikn mit meiner Nilck Kgnäkrt, kabe

ikn KöpkleKt und vom Lade Kerettet, als

er krank var. Ilnd all die Lackte, die

ick bei ikrn vackte! Ick musste seine

LakrunK abväKen. LsständiK var ick in

àKst seinetvöKSn. Ilokkentliek kriert er

nickt; kokkentlick tut ikm niekts ved...
Lure Nutter saKte: „Lonnon ist da, ick
kann rukiK sein." Ilnd ick kab' es ikr
versprocken, das visst ikr, an ikrsm Lo-

tenbett kab' ick ikr versprocken, ikn nickt
?u verlassen, eke er er?.oKSn ist. O! Ikr
könnt ikn mir nickt nekmen! » Lie saKte
es mit solck leidensekaktliokem àsdrusk.
dass der Rrisster sick erkob und vsr-
suckte, ikr LekveiKön ?u Köbieten.

Da bedeckte die Lonnon ikr Oesiokt

mit der Lckürxe und klaKte mit Kebro-

ckener, von 8ekluek?en erstickter Ltim-
me : « O, ick kätte ikr nie kierkerkolKsn
sollen, nie ...»
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Als rede sie zu sich selber, fuhr sie

eintönig fort : « Sie war so blass und so

zart, die arme Dame, als sie nach
Bordeaux kam, um dort den Winter
zuzubringen Und so gut mit mir Und
ich war in solch beschämender Lage
und nicht mehr so jung... ich hatte

Unglück gehabt... Sie hat mich doch als

Pflegerin genommen. Und ich habe alles

verlassen, Heimat, Verwandte und
Bekannte und bin ihr in ihr Wallis gefolgt.
Und als die Kinder zur Welt kamen, gab
ich meines in Pflege. Und nun, da Toni

gross ist und anhänglich an mich und
ich ihm die Mutter ersetze, will man ihn
mir nehmen... 0 nein Ihr bekommt ihn

nicht »

Der Pfarrer, dessen Blick Elis Gesicht

suchte, das sich im Schatten verlor, sagte
endlich : « Nonnon, ihr liebt ihn zu

sehr ...»
« Ah An euch ist es, mir das

vorzuwerfen Ein armes, mutterloses Kind »

« Ein mutterloses Kind », wiederholte

der Pfarrer. Und er sah wieder zur
Seite, wo Eli war. Er erriet seine Gegenwart,

und sie hinderte ihn, das zu sagen,
was er auf dem Herzen hatte. Mit einer

Strenge, die in schroffem Gegensatz zu
seinem jungen Gesicht stand, sagte er
wieder : « Nonnon, ihr liebt ihn zu sehr.

Ihr tut unrecht an ihm. Seht, mein Vater

hat mir gestanden, dass ihr ihn noch

jetzt in seinem Alter in euer Bett steckt
Er ist ja bald neunjährig »

« Der Kleine will das er will nicht
schlafen ohne mich », begann die
Nonnon. Und bescheidener fügte sie

hinzu : « Wenn euch das nicht recht ist,
kann man ihm in meinem Zimmer ein
kleines Bett richten ...»

Und in plötzlich wiedererwachter

Aufregung rief sie : « Aber ihn wegnehmen
0 nein Nicht ihn wegnehmen Denkt

ihr überhaupt, ich liesse mir das nur so

gefallen 0 nein Ihr habt meinen Toni
noch nicht »

Der Pfarrer legte einen Finger an seine

Lippen und deutete mit dem Kinn auf
den kleinen unbeweglichen Schatten.

« Bah, er schläft », sagte die Mutter.
« Und er versteht uns nicht. Und
überhaupt weiss er es ja »

Sie schwiegen beide. Plötzlich hörte

man, vom Schnee gedämpft, das Rollen
eines Wagens.

« Das sind sie » rief die Nonnon. « Es

ist nicht recht von euch. Ihr pflanzt mir
den Kummer ins Herz und verderbt mir
unser Fest. »

Der Wagen hielt. Die Nonnon stürzte
zur Tür. Der Priester blieb neben dem

Ofen. Eli kam aus seiner Ecke hervor,
näherte sich ihm und wärmte sich, ohne

ein Wort zu sagen.

« Frierst du, Kleiner » fragte der

Pfarrer sanft.
« Ja », erwiderte das Kind.

Die Tür ging auf und eine fröhliche,
starke Stimme rief : « 0, da bist du ja,
Pfarrer Welch guter Wind führt dich
her »

Die Nonnon trug einen schmächtigen
Jungen, der sie um den Hals gefasst hielt.

Die beiden Männer standen beieinander.
Die hochgewachsene Gestalt des Vaters

überragte noch die des Sohnes, und sein

Gesicht sah noch voller und kräftiger aus,
das gute, ehrliche Gesicht eines
rechtschaffenen Menschen.

« Nein, dieser Junge », sagte Herr Ran-

dogue zu seinem altern Sohne. « Die drei
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^às rsàv sis siob sslbsr, kubr sis

siutöuiA kort : « Lis war so blass uuà so

?art, àis arms Dams, ais sis uaob Lor-
àsaux kam, um àort àsu >Vintsr xuxu-

briu^su ^, Ouà so Aut mit mir... Ouà

lob war iu solob bssobâmsuàsr Laxe
uuà uiobt msbr so juuZ... iob batts
Ou-»Iüok Asbabt... Lis bat miob àoolr ais

Okls^sriu Asuommsu. Ouà iob babe aiiss

verlassen, Osimat, Vsrwauàts uuà Ls-
Kanute uuà bin ibr iu ibr Walks KskolAt.
Ouà aïs «lis Riuâsr ^ur Welt kamsu, Zab
ioli msinss iu LklsAS. Ilucl m, u, (la 'koui

Aross ist uuà anbänAliob au miob unà
iob ibm (lis Nuttsr srsst^s, will mau ibu
mir nslimsn... O usin! Ibr bekommt ilin
niobt! »

Osr Lkarrsr, âssssu LIiok LIis Ossiobt

suobts, àas siob im Lokattsu vsrlor, sa^te
suàliok : « Louuou, ibr lisbt ili n -/.u

ssbr ...»
« à à suob ist ss, mir «las vor?u-

wsrksu Lin armes, mutterloses Linà »

« Lin muttsrlosss Liuà », wieàsr-
bolts clsr Lkarrsr. Ouà sr sali wieàsr xur
Lsits, wo LIi war. Lr erriet ssius Os^su-
wart, uuà sis kiuàsrts iliu, àas ?.u sa^su,
was sr auk âsm Osr^su batts. Nit siusr
Ltrsuxs, àio iu sobrokksm OsAsusatê! ?u

ssiusm jungen Oosiobt stauà, saxts sr
wisàsr : « Louuou, ibr lisbt ibu ?u ssbr.

Ibr tut uursobt au iluu. Lsbt, mein Va-
tsr bat mir Asstauâsu, àass ikr ibu uoob

jstxt iu ssiusm Vltvr iu susr Lett stsokt
Lr ist ja balà usuujäkriA »

« Osr Llsiue will àas sr will uisbt
ssklaksn obus mieb », bs^aun àis
Louuou. Ouà bsssbsiàeusr küAts sis

kiu/u: « Wouu susb àas uisbt rsobt ist,
kauu mau ibm iu msiusm Ammer siu
kleines Lett riobtsu ...»

Ouà iu plàliob wisàsrsrwasbtsr àk-
rsKUUA risk sis : « Vbsr ibu wsAusbmsu

O ueiu Lisbt ibu wsKusbmsu Osukt
ibr übsrbaupt, ieb lissss mir àas nur so

Askallsu? O usiu! Ibr babt msiusu Ooui
uoob uisbt! »

Osr Lkarrsr lsAte siusu Liu^sr au ssius

Lippsu uuà àsutsts mit àsm Riuu auk

àsu klsiusu uubswsssliebsu Lobattsu.

«Lab, sr sobläkt», saZts àis Nuttsr.
« Ouà sr vsrstsbt uns uisbt. Ouà übsr-

kaupt wsiss sr es ja! »

Lis sobwisAsu bsiàs. Olöt/liob börts

mau, vom Lobuss sssàâmxkt, àas Rollen
siuss Waxsus.

« Das siuà sis » risk àis Louuou. « Ls
ist uisbt rsobt von susb. Ibr pklau?t mir
àsu Rummsr ins Osr? uuà vsràsrbt mir
unser Lsst. »

Osr WaZsu kielt. Ois Louuou stürmte

^ur Viir. Osr Oriestsr blisb usbsu àsm

Oksu. LIi kam aus Zeiusr Loks dsrvor,
uäbsrts siob ibm uuà wärmte siok, obue

ein Wort ?u saAsu.

« Lrisrst âu, Rlsiusr » kraxts àsr
Lkarrsr sankt.

« àa », srwiàsrts àas Liuà.

Ois Lür Kiu^ auk uuà sine kröbliobs,
stacks Ltimms risk : « O, àa bist àu ja,
Lkarrsr! Wslob Autsr Wiuà kübrt àiob

ksr »

Ois Louuou truA siusu sobmäobtiAsn
àuuASu, àsr sis um àsu Oals xskasst bislt.

Ois bsiàeu Näuusr stanàsu bsisiuauàer.
Ois bookAswaobssus Osstalt àss Vatsrs
übsrraKts uoob àis àss Loknss, uuà sein

Ossiobt sab uoob vollsr uuà kräktiZsr aus,
àas ssuts, sbrliobs Ossiokt siuss rsobt-
sobakksnsu Nsusobeu.

« Lsiu, àisssr .luuAS », saxts Osr r Ran-

àvAus xu ssiusm ältsru Lobus. « Ois àrsi
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ersten Tage war er ganz zufrieden. Dann

fing er an zu fragen, wann man nach

Hause gehe. In drei Tagen, hab' ich ihm

versprochen. Da sagte er nichts mehr

davon. Ich glaubte, er habe es vergessen.

Ja, prosit Er rechnete nach in seinem

kleinen Kopf, und gestern sagte er : Heute

gehen wir zur Nonnon. — Morgen,
erwiderte ich. Da weinte er. Und er hatte

es doch lustig dort unten. »

Die Nonnon sah den Pfarrer triumphierend

an.

« Nun, Toni », fragte der Priester,
« sagst du mir nicht guten Abend »

Das Kind kam langsam näher.

« Und zu Eli sagst du nichts » fuhr
der ältere Bruder fort.

Die beiden kleinen Knaben sahen sich

an. Sie waren gleich gross. Aber Elis

gebräuntes Gesicht sah robuster aus.

« Ich habe dir Schokolade mitgebracht,
Eli », sagte Toni. « Komm sieh einmal,

was sie mir dort geschenkt haben »

Er zog ihn auf die Seite.

« Du gutes Herz » rief die Nonnon

gerührt.
« Zu Tisch nun », sagte Herr Randogue.

« Ich bin am Verhungern. »

Die Amme näherte sich ihrem Knaben.

« Sag' gute Nacht, Eli, und dann geh

zur Patin; du schläfst dort. »

Das Kind gehorchte ungern. Bei der

Türe warf es einen bedauernden Blick auf
das helle Tischtuch und das glänzende
Besteck und fragte schüchtern : « Darf
ich nicht mitessen »

« Aber du weisst doch, dass dich die

Patin zum Nachtessen erwartet. Geh,

beeil' dich, fortzukommen, dass ich

auftragen kann », erwiderte die Mutter.
« Dort gibt es nur Milch und Brot »,

sagte Eli, wie er betrübt durch die Küche

schlich.

« So warte » Und seine Mutter schnitt

ihm ein grosses Stück Kuchen ab und

legte es in die kleine braune Hand, die

sich darnach ausstreckte. Dann bückte
sie sich, küsste ihn auf beide Wangen und

öffnete die Türe.

Sie sah der kleinen, schwarzen Gestalt

nach, die sich im Schnee entfernte und

dann ihren Blicken entschwand,als habe der

grosse Schatten des benachbarten Hauses

sie verschluckt. Dann ging sie hinein.

« So, Toni », sagte der Vater, « nun
hast du genug Gänseleber gehabt. Es ist

Zeit zum Schlafen. Du fällst ja beinahe

vom Stuhl. »

« Ich möchte noch aufbleiben », bettelte
Toni.

« Nein, nein Nun ist es Zeit ». erklärte
der Vater.

Der Pfarrer pflichtete bei.

Da fasste die Nonnon die Hand des

Knaben und erhob Einspruch.
«Ich würde ihn lassen. An einem Abend

wie heute...»
Als die beiden Männer allein ' waren,

begann der Pfarrer.
« Ich glaube, wir werden Mühe haben,

Vater. Ich habe mit der Nonnon geredet.
Sie ist unzugänglich. »

Und in tadelndem Tone fügte er hinzu :

« Sie ist es, die hier regiert. »

Sein Vater zuckte die Achseln und

seufzte.

« Aber der kleine Eli », nahm der Pfarrer

plötzlich wieder das Wort.
Der Pfarrer blieb vor seinem Vater

stehen.

« Nun, was ist's mit dem kleinen Eli »

fragte sein Vater.
« Denkst du nicht, er sei eifersüchtig »

49

erstsnva^s var sr Zan^ ^ulrisdsn. vann
kinA er an 2U krausn, vann man naed

llauss ^sds. In drei vaZen, dad' ied idm

versproedsn. Da saZts er niedts wär
davon. là glaubte, sr dabs es vergessen,

à, prosit! Vr rsednsts naed in ssinsm

kleinen Xopk, und Ksstsrn saxte er : Heute

Aöksn vir ^ur Hormon. — Normen, sr-
vidsrts red. On. vsinte er. lind sr datte

es doed lustig dort unten. »

vis dionnon snir den vkarrsr triumpdis-
rend AN.

« àu, voni », krauts der vrisstsr,
« sa^st du wir nieirt Autsn Vbsnd »

vas vdnd kam langsam nädsr.

« lind 2U vli saZst du niedts » luirr
der niters IZrudsr kort.

vis beiden KIsinsn Xnaben sadsn sied

nu. Lie varsn Klsied Aross. ^.ber vlis
gebräuntes tlssiedt sad rodustsr nus.

« led dabs dir Ledokolads witgebraedt,

vli», sagte voni. « Xomin sisd einmal,

vas sis wir dort gesedenkt dabsn »

vr ?og idn auk dis Leits.

« vu gutes vsr^ » risk dis dionnon

gsrüdrt.
« Au vised nun », sagte Herr llandogue.

« led bin nm Verdünnern. »

vis Turins nädsrts sied idrom Ilnaben.

« Lag' guts lVaodt, vli, und dann geb

?ur vatin; du sedläkst dort. »

vas Xind gedoredts ungern. llsi der

vürs vark ss sinsn bsdausrnden lZliek auk

das dsils visedtued und das glän^snds
llesteek und kragte soküedtsrn : « vark
ied niedt initesssn »

« âsr du vsisst doed, dass died die

vatin 2um lVaedtssssn srvartst. Vsd,
beeil' died, kort?ukommsn, dass ied auk-

tragen dann », srvidsrts die Nutter.
« vort gibt es nur Niled und lZrot »,

sagts vli, vis sr bstrübt dured dis Weds
sodiied.

« Lo varts » lind ssins Nutter sednitt

idw ein grosses Ltüek Xuedsn ab und

legte ss in dis kleine braune lland, die

sied darnaod ausstrsekts. vann büekte
sis sied, küsste idn auk beide Wangen und

ökknets dis vürs.
8is sad der kleinen, sedvar?sn (lsstalt

naed, dis sied im Lednss entkernte und

dann idrsn vlieksn entsedvand,als dabs dsr

grosse Ledattsu dss benaedbartsn llauses
sis vsrsodluekt. vann ging sie dinsin.

« Lo, voni », sagte der Vater, « nun
dast du gsnug tlänsslsbsr gskabt. Vs ist

Asit ^um Ledlaksn. vu källst zu beinade

vom Ltudl. »

« led möedts noed Aukdlsibsn », Iiettslte
voni.

« disin, nein liun ist ss Aeit ». erklärte
dsr Vater.

Osr vkarrsr pkliedtsts bei.

va kassts die dionnon die lland des

Knabsn und erdob vinsprued.
«Ied vürds idn lassen, à einem Vbsnd

vis dsuts...»
Vis dis beiden Nännsr allein varsn,

benann der lvarrsr.
« led Alaube, vir verdsn Nüds kaben,

Vater, led dads mit der llonnon nersdet.
Lis ist un^unänAlied. »

lind in tadelndsw vone lü^ts sr kinxu :

« Lie ist es, dis disr rs^iert. »

Lein Vatsr ^uekts die Vedssln und
seuksts.

« Vber der kleine Vli », nadw der lvar-
rsr plöt^lied visdsr das Wort.

vsr vkarrsr blieb vor ssinsm Vater
steden.

« àn, vas ist's mit dsm kleinen vli »

kra^ts sein Vatsr.
« vsnkst du niedt, er ssi silsrsüedtiss »
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Herr Randogue zuckte die Achseln.
« Weisst du, wenn ich dir meine

Ansicht sagen soll, so glaube ich nicht, dass

er sehr erleuchtet ist, dieser kleine Eli... »

II.
Die Nonnon hob ihren Korb vom

Boden empor und richtete sich auf. Ihr
Blick streifte noch einmal das herbstlich
rote Weinlaub, das im Lichte der
scheidenden Sonne purpurn glühte. Dann

machte sie sich auf den Weg.
Man kann bald « herbsten », dachte sie.

Es hat schon reife Trauben. Sie legte ein

paar davon in ihren Korb und deckte sie

sorgfältig mit Blättern zu. Aus einem

fernen Dorfe klang die Abendglocke. Die

Sonne würde bald hinter den violetten
Bergrücken sinken.

Sie begann zu laufen. Ihre gedrungene
Gestalt hastete den holprigen Weg hinab.

Wie spät es schon ist Ich lasse die

Kinder nicht gern einen ganzen Nachmittag

allein, dachte sie. Hoffentlich haben

sich die Jungen nicht gezankt.
Im eiligen Gehen rief sie sich die

unerklärlichen Zornausbrüche des sonst so

ruhigen kleinen Eli ins Gedächtnis. Er
warf sich dann auf Toni und verprügelte
ihn. Gestern abend hatte sie ihn schlagen

müssen, weil er sich Tonis Pferdes

bemächtigt hatte und es durchaus nicht
mehr hergeben wollte. Toni hatte jämmerlich

geheult.
Wenn erTonibeim Schöpfe nimmt, quälte

sie sich in Gedanken, schlägt er ihn, er ist
stärker. Aber sogleich fügte sie stolz hinzu

: Aber Toni ist gescheiter, er sieht alles.

Dann versuchte sie, ihre Angst zu

beschwichtigen.

Er war so leicht zu behandeln, der kleine
Eli. Er machte so wenig Lärm... Er
konnte nur so schnell böse werden, ohne

dass man wusste warum. Gewiss, sie liebte
ihren kleinen Jungen, obschon er sie an
ein trauriges Jahr erinnerte. Nur hatte
sie eben keine Zeit, sich mit ihm
abzugeben. Er lebte bei seiner Patin, der

Bäuerin, die ihn von klein auf genährt
und gepflegt hatte, eine wackere Wal-

liserin, die ihn gern hatte, anhänglich an
ihn war und ihn ohne viele Worte und

grosse Zärtlichkeit aufzog.
Sie können hier in den Bergen nicht

reden, stellte die Nonnon für sich wieder
einmal fest.

Und auch ihr kleiner Eli redete wenig,
als wolle er es den Bergkindern gleichtun.

Er hatte aus dem Süden nur seine

grossen, schwarzen Augen, in denen so

selten die Freude aufblitzte, seine bräunliche

Gesichtsfarbe und seine Geschmeidigkeit.

Die Nonnon lächelte bei dem

Gedanken, dass ihr Kleiner auch ein Walliser

wurde.
Plötzlich wehte es kühl von den Bergen

her. Die Gipfel glühten nicht mehr.

Fern und grau ragten sie in den ame-

thystfarbenen Himmel. Ein paar rosige
Wölkchen zogen darüber hin und
erloschen langsam.

« Wie traurig die Berge aussehen, wenn
es dunkelt », dachte die Nonnon.

Und die Nonnon fröstelte, ohne zu wissen

warum. Ein unbestimmbares Entsetzen
schien in der Dämmerung zu schweben.

Der Lärm von Stimmen liess sie plötzlich

erzittern. Eine Frau stiess sie an,
die mit zerzaustem Haar und verstörtem
Blicke gerannt kam.

« Schnell, Nonnon Man sucht euch

Schnell »

« Man sucht mich » wiederholte die

Nonnon bestürzt und verhielt jäh ihren

Schritt.
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Herr RandoKus imekts cils ^àssln.
« Weisst à, vsnn ià à msins à-

sisdt SNKSN soll, 80 Klauds ied niât, dass

or ssdr srlsuàtst ist, disssr klsins Dli... »

II.
Dis l^lonnon dob idrsn Dorb vom Do-

dsn smpor und riàtsts sià auk. Ikr
Dliok streikte noà einmal das dsrbstlied
roto Wsinlaub, das im Diodts «Zor sodsi-

dsndsn Lonns purpurn Klüdts. Dunn

maàts 8Îo sià auk dsn WsK.
Nun kann bald « dsrbstsn », daàts 8lo.

Ds dat sàon rsiks Draubsn. Lis lsKts oin

paar davon in idrsn Dorb und dsekts 8Îo

sorKkältiK mit lZlättsrn ?u. às sinoin ksr-

non Dorks klanK dis ^.dsndKloeks. Dis
Lonns vürds bald dintsr don violsttsn
LsrKrüeksn sinksn.

Lis dsKann ?u lauksn. Idrs KsdrunKsns
(lestait daststs dsn kolpriKSn WkK dinad.

Wie spät 08 sàon ist! là lasss dis

Dindsr niât Ksrn sinsn Zanxsn ààrnit-
taK allein, daàts 8is. Dokksntlià dabsn

8ià dis dunKsn niât Ks^ankt.
lin siliKSN Dsdsn risk 8Ìs sià dis unsr-

klârliàsn Xornausbrûàs dos 80n8t 80

rudiKsn klsinsn Dli ÎN8 Dsdâàtnis. Dr
vark sied dann auk Doni und vsrprüKslts
ikn. Dsstsrn adsnd datte 8is idn sàlaKSn
INÜ88SN, vsil sr 8ià Donis Dksrdss do-

mâàtisst liatts und S8 durodaus niât
msdr dsrKsdsn sollte. Doni batts Mmmsr-

lià Ksdsult.
Wenn erDonidsim Làvpks nimmt, czsnälts

8is 8ià in Dsdanksn, sedläKt sr idn, sr Ì8t

stärksr. ^.ber so^lsied kÜKts sis stol^ din-

?u : ^.bsr?oni Ì8t Kssàsitsr, sr sisdt alls8.

Dann vsrsuàts 8Ìs, idrs àKst xu ds-

sàvielitiKSN.
Dr var 80 lsiedt ?u dsdandsln, dsr klsins

Dli. Dr inaàts 80 vsniK Dârm... Dr

konnte nur 80 8ànell dössvsrdsn, odns

da88 rnan vussts varum. Deviss, 8is lisdts
idrsn klsinsn dunKsn, ol)8àon sr sis an
sin trauriZss dadr srinnsrts. Xur liatts
sis eben ksins ^sit, sià init idm aàu-
Ksksn. Dr lsdts ksi ssinsr Datin, dsr

Däuerin, dis ilin von klein auk Ksnädrt
und KspklsKt liatts, sins vaeksrs Mal-
lissrin, dis ilin Asrn liatts, andânKlià an
ilin var und ilin olins visls Worts und

xrosss Wrtlieliksit auk?0A.

Lis könnsn liisr in dsn Dorten niolit
re dsn, 8tsllts dis Mnnon kür sià visdsr
einmal ks8t.

lind aueli ilir kleiner Dli rsdsts vsniZ,
als volle sr S8 dsn Dsr^kindsrn ^Isiolu
tun. Dr liatts aus dsm Lüden nur seins

Arosssn, sàvar^sn àxsn, in dsnen so

ssltsn dis Drsuds aukklit^ts, ssins dräun-
lieds (lssiàtskarbs und ssins tlssolnnsi-

di^ksit. Dis klonnon läodslts del dsm (ls-

danksn, dass ikr Dlsinsr ausd sin Wal-
lissr vurde.

Dlöt^liod vsdts ss küdl von dsn Der-

»en dsr. Dis Dipksl xlUdtsn niât mslir.
Dsrn und Krau rasstsn sie in dsn ams-

tk^stkarbsnsn Dimmsl. Din paar rosiZs
Wôlkàsn 20KSN darüdsr din und erlo-

sedsn lanKsam.
« Wie trauriK dio llsrKS ausssksn, venn

ss dunkelt», daodts dis l>ionnon.

Dnd die Ilonnon kröstslts, odns ^u visssn

varum. Din iindsstimmbarss Dntsst^sn

sàisn in dsr DämmsrunK ^u sodvsdsn.

Dsr Därm von Ltimmsn liess sis plow-
lià eràtsrn. Dine Dran stisss sis an,
dis mit ösr^austsm Haar und verstörtem
Dlioks Ksrannt kam.

« Lànsll, ^onnon Nan suât snà
Lelinsll! »

« Nan suât mied » visdsrdolts die

Ilonnon dsstür^t und vsrdislt Md idrsn

Làritt.
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Nun erkannte sie eine arme Frau aus

dem Dorfe, eine Schwachsinnige, die von
den Kindern oft mit Steinwiirfen verfolgt
wurde.

« Beeilt euch » rief die Frau. « Es hat

ein Unglück gegeben. »

« Was für ein Unglück » fragte die

durchdringende Stimme der Amme.

Alle namenlosen Aengste, alle Schrek-

ken, die sie tapfer aus ihrem Geiste
verbannt hatte, stürzten auf sie ein.

« Was für ein Unglück »

« Es hat ein Unglück gegeben bei

euch », wiederholte die Frau. « Einer eurer

Kleinen ist ertrunken ...»
Die Nonnon fühlte ihren Herzschlag

stocken. Ein eisiger Hauch wehte über

ihren Nacken. Mechanisch wiederholte
sie : « Ertrunken ...»

Sie hatte das unbestimmte Gefühl, von
der Höhe des Berges in irgendeinen
entsetzlichen Abgrund zu rollen.

« Ertrunken ...»
« Welcher » fragte sie dann, sich

fassend.

« Ich weiss nicht er ist in den Fluss

gefallen Ich glaube, sie sagten, es

sei der kleine Herr ...»
«Ah » murmelte die Nonnon keuchend.

Und sie verfolgte ihren Weg weiter,
bemühte sich, ihre Beine, die plötzlicli haltlos

waren, zur Eile zu zwingen. Sie hatte
sie bald wieder in der Gewalt und

begann zu laufen.

« Mein Gott Mein Gott » rief sie

in ihrer tiefen Herzensnot.

Sie war ein Bild herzzerreissenden

Jammers, wie sie laut klagend bergab ha-

Lassen Sie nie:Iii nur Ihr
Spiel, sondern auch Ihre

Hände bewundern!
+
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l>lun sckannks sis sins arme k'rau aus

âsin Dorks, sins LokvaoksinniAS, âis von
âsn lvinâsrn okt mit, Lksinvürksn vsrkolAk

vurâs.
« Lssilk suek » risk âis k'rau. « kls kak

SÌH IlnAlÜsK ASAkKSN. »

« Was kür sin IInAlüek » kraZis âis

âurskârinASnàs Ltnnrns âsr ^inins.
^.lls nainsnlossn ànAsks, ails Lskrà-

ksn, àis sis kaxksr aus ikrsin dsisks ver-
kannk kakis, skür^ksn auk sis sin.

« Was kür sin IlnAlüsk »

« üs Kai sin IInAlüsk ASAsksn bei

suok », visâsrkolks âis l^ran. « klinsr su-

rsr lvlsinsn isk srkrunksn...»
vis l^lonnon küklks ikrsn Hsr^svklaA

skosksn. vin sisiAsr vausk vskks übsr

ikrsn klaàen. Nsokanisek visâsrkolke
sis : « vrkrunksn ...»

Lis kakis âas unbeskiininks Vskükl, von
âsr vöks àss vsrASs in irASnàsinsn enk-

sskxlieksn ^KZrunâ ^u rolisn.
« vrkrunksn ...»
« Wsleksr » krag'ks sis âann, sisk

kasssnâ.

« Isk vsiss niekk sr isk in äsn VIuss

Askallsn Isk Alaubs, sis saxksn, ss

ssi âsr klsins lZsrr ...»
«^Vk » inurinsiks âis ülonnon ksucksnâ.

Ilnà sis vsrkolZ'ts ikrsn WsA vsiksr, bs-

inükks sisk, ikrs lZsins, âis plök^lisk kalk-

los varsn, ^ur vils üu ?vinASn. Lis kakis
sis balâ visâsr in âsr (levalk unâ ks-

Aann î!u lanksn.

« Nsin Vokk Nsin Vokk » risk sis

in ikrsr kisksn vsr^snsnok.

Lis var sin Lilâ ksr^^srrsisssnâsn âam-

msrs, vis sis lank klaASnâ bsrAad ka-

8»« »irliR »»»r Iliir

Lins rsgsimâssigs Ltisgs mit

msslit clis l^laut sskön, glstt unct
gssclimsiclig. Oursti clis dsssn-
^srs 'fistsnwil-Icung clss ^ucsrits
clringt ^iivss ili clis untsrstsn
l^sutscliictitsn sin. lDsclurcli sr-
lialtsn Lis llirs t-lsut gssuncl uncl
wiclsl-stanclsfâtiig. Zweimal tàg-
lick sinrsibsn genügt.

pilot - Loss!

i« ciossn
uncilulzsn fr.

8ckvsi?sr
rokrikak
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Schädigen Sie Ihre Zähne nicht
mit rauhen Zahnpasten

Es gibt Zahnpasten,
welche zwar reinigen,
aber auch kratzen.
Andere sind unschädlich
aber unwirksam. Pepso-
dent steht an erster Stelle,
sowohl in Bezug auf
Wirksamkeit als auch
auf Unschädlichkeit.
1. Es ist unerreicht in

Bezug auf das
Entfernen von fleckigem,
zerstörendem Film.

2. Es verleiht dem Email
eine glänzendere Politur

— einen strahlenden

Glanz.
3. Es ist unschädlich

das ist das Wichtigste
von allem. Unschädlich,

weil es weidi ist;
doppelt so weich als
die Poliermaterialien,

welche gewöhnlich
verwendet werden.

Das neue Reinigungsund
Poliermaterial in

Pepsodent ändert das
Aussehen der Zähne in
wenigen Tagen. Erst
kürzlich entdeckt, ist es

vollständig verschieden
von all den Substanzen,
welche heute gebraucht
werden.
Den Film zu entfernen
ist und bleibt die
Hauptaufgabe von Pepsodent.
Heute löst Pepsodent
diese Aufgabe besser
denn je.

Versuchen Sie Pepsodent
- die hervorragende
wissenschaftliche Zahnpasta
unserer Zeit.

Pepsodent
Die spezielle Fiim-entfernende Zahnpaste

NEUE Fr. 1.10 T ü B E

_ _ _ f. _ - A A CROSSE

PREISE Fr. 1.80 tube

stete, den Korb an ihren mechanisch
gekrümmten Arm gehängt.

Sie stiess gegen Steine und Wurzeln,
fiel zu Boden, stand wieder auf,
strauchelte, rannte und rief immer wieder :

« Mein Gott ...»
Da sind die ersten Häuser des Fleckens.

Sie schwanken vor ihren Augen. Und
auch die Leute, die sie ansehen, schwanken.

Sie erkennt zuerst niemand. Aber
nun kommt sie bei einem Gesicht vorbei,
das ihr bekannt scheint, und sie fragt :

«Welcher?. Sagt mir, welcher?»
« Arme Nonnon », sagt eine Stimme.

« Euer kleiner Eli... »

« Eli », wiederholt sie.

Sie setzt ihren atemlosen Lauf fort.
Eine bestürzte Stimme in ihrem Innern
murmelte : «Wenn es nur nicht Toni ist...»

Nun ist sie vor dem Haus. Am Fusse

der Treppe kreuzt sie den Doktor, der
mit gesenktem Kopf und geballten
Händen heruntersteigt. Sie fragt nicht.
Sie wird es nun gleich wissen. Und

nun hat sie Angst vor diesem Wissen.

Ihre Augen unterscheiden eine

Wasserlache auf dem Flur. Ein heftiger
Frost schüttelt sie. Eine schwarz gekleidete

Bäuerin, die neben ihr vorbeirennt,
stösst sie an. Beim Schein der

Ganglampe erkennt sie das hagere Gesicht.
« Patin », stammelt die Nonnon, als

flehe sie um Hilfe.
Sie betritt die Küche. Herr Randogue

kommt ihr mit bestürztem Gesicht

entgegen.

« Meine arme Nonnon », beginnt er
und ergreift ihre beiden Hände.

Aber sie entreisst sie ihm und fragt
heftig : « Welcher »

« Ah »

Sie hat in einem Winkel Toni mit trä-
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i8c1»â^iZeii Hie Ilire Câline nicàit

rnit rauben ^alrnpa^ten

I^epsoclent
O/e L/?eà//e /v'/m-e/r^erns/ic/e ^s/?/?/?s>5^e

dscvc ^1.10 s" ° °

àW^»»»ê>»» ^ â â OKO55^
lî ^ I ^ k^r. 1.30 se

stets, àsir I^orb au ibrsn Wesbanisob Ak-
krümmtsll ^rm Kskäll^t.

Lis stisss KSASQ Ltsins uiià Wurmsln,
tisl mu Loàsn, stanà visàer auk, strau-
ebslte, rallllts unà risk immsr visàer:
« Nein Dott ...»

va sinà àis srsten Däuser àes Llseksus.
Lie sobvallksll vor ibrsn à^su. Duà
sued àis Dsuts, àis sis ansebsu, ssbvau-
keir. Lis srksirllt Zuerst llismauà. ^bsr
llull kommt sis ksi eillvm Dssisbt vorbsi,
àas ibr bskauut svbsiut, uuà sis kra^t!
« Wsleksr? LaZt mir, >vsloksr »

« àms Dounou», sâsst sills Ltiinills.
« kusr klsiusr rlli... »

« Lli », vûsàsrkolt sis.

Lis sstmt ibrsu atemlosen Laut tort.
Lius bsstürmts Ltimms ill ikrsm Inusru
illllrillslts : «tVerm ss lluruisktDolli ist...»

àll ist sis vor àsm Daus. ^.m Lusss
àsr Krepps krsumt sis àsu Doktor, àsr
mit Asssllktsm Dopk uuà ^sballten
Dâllâsu ksruntsrstsÎAt. Lis kraxt uisbt.
Lis virà ss llull Klsieb visssu. Duà

i!un bat sis à^st vor àisssm tVis-
ssll. Ibrs ^.UASll lllltsrssksiàsll sills
Wasssrlaoks auk àsm LIur. Lin bskti^er
Lrost sebüttslt sis. Dius ssbvarm ^eklsi-
àsts Läusriu, àis usbsu ibr vorbsirsullt,
stösst sis au. Leim Lobsiu àsr DauK-

lamps srksllllt sis àas Kaders Dssisbt.
« Latin », stammelt àis Donnon, aïs

klsbs sis um Dilks.
Lis betritt àis Düsbs. Herr DanâoAus

kommt ibr mit bestürmtem Dssiebt sut-

AS^Sll.
« Usine arms Donnan », bsKÎnnt sr

uirà srKrsikt ibrs bsiàsll Dânàs.

Mer sis entrsisst sis ibm unà kraZt
kektiK- : « t-Vslebsr »

« ^.b »

Lis bat ill sillsm 'Winkel Loni mit trä-
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uenüberströmtem Gesichtchen gesehen.

Und sie stürzt auf ihn zu, umarmt und

drückt und küsst ihn schluchzend. « Toni
Toni »

Eine Hand legt sich auf ihre Schulter.
« Nonnon », sagt Herr Randogue,

« kommt. Er hat nach euch gerufen
Nun redet er nicht mehr Kommt »

Die Nonnon sieht ihn mit einem

stumpfen Blick an.

In kurzen, von Rührung erstickten Sätzen

erklärt Herr Randogue : « Sie spielten

bei der Schleuse. Eli ist gefallen. Das

Rad traf ihn an die Stirne. Nun leidet

er nicht mehr ...»
In dem Zimmer, in dem die Lampen

ganz fern schienen, lag der kleine Eli
auf dem grossen Bette seiner Mama, dem

Bett, in dem er so gern geschlafen hätte.
Seine schwarzen Augen schienen zwei

Höhlen, in die die Nacht eingedrungen
war. Und über sein Gesicht, das ein
geheimnisvoller Groll verhärtete, breitete
sich in der wachsenden Dämmerung langsam

der Schatten des Todes aus.

III.
Die Nonnon kauerte vor dem Kamin

und schälte Aepfel. Und sie schob Toni

weg, der sich an ihren Hals hing.
« Nein nein, Toni Du umarmst mich

zu stark. Du musst mich nicht so fest um
den Hals nehmen, du tust mir weh »

Sie nahm ihre Arbeit wieder auf.
« Wenn ich dich ganz leicht um den

Hals nehme, ganz leicht,» schmeichelte
das Kind, « tu ich dir dann nicht weh »

Sie gab keine Antwort. Ihr Messer fiel
zu Boden. Sie bemerkte es nicht. Ihre Augen

starrten geradeaus in die Flammen.
Der Pfarrer bückte sich, hob das Messer

auf und reichte es ihr.

Mari ahnt es
er trägt

Sportler tragen die
Cosy-Combinaison, die
auch der raschesten
Bewegung freies Spiel
lässt. Verschiedene
Sportsmannschaften
wurden mit dieser hoch-
klassigen Cosy-Qualität
ausgerüstet. Cosy hält
warm, ohne lästig-warm
zu geben.

FREUDENBERG M E TTM E N ST E TT E N

Die Freudenberg Produkte sind ein in
jedem Haushalt willkommenes

Weihnachtsgeschenk
Freudenberg Kirschwasser

Freudenberg Bienenhonig

Freudenberg „Träsch"
Packungen von Fr. 1.50 bis 6.—

Verlangen Sie Prospekte im

Hotel Elite, Zürich
Hugo E. Präger
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usuübsrströmtsm Ossioktoksu Asssksu.

Iluà sis stürmt auk à ^u, umarmt uuâ

àriiàt ullà küsst iku soklusk^suà. « koui
koui! »

kius kauà ISAt sisk auk ikrs Lekultsr.
« kloimou », SllKt ksrr RauàoKus,

« kommt. kr kat uask suok Asruksu >

kluu rsâst sr uiskt mskr kommt »

Ois klouuoll siskt iku mit siusm

stumpksu IZIiok au.

Ill kur^su, von RükruuA srstiektsu Lät-

?sll erklärt Herr kaiuloAus : « Lis spisl-
wir dsi à Lvklsllss. kli ist Askallsu. vas
kaà trak à an clis LtirllS. Hull lsiâst
sr uiskt illkkr ...»

In àsm dimmer, iu àsm àis kampsu

Kllll^ ksrll sokisllsll, lass àsr klsius kli
auk àsm Arosssu IZstts ssiusr Nama, clsm

Lett, ill àsm sr so Ksrir Zssoklaksu kätts.
Lsills sokvar^su à^su sskieusu 2vsi
Oöklsu, iu àis àis klaokt siuAsàruuASu

^var. Iluà übsr ssill Ossiokt, àas siu AS-

ksimllisvollsr Oroll vsrkärtste, drsitsts
sisk ill àsr vaokssllàsll OämmsruuA lauA-
sum àsr Lokattsu âss koàss aus.

III.
Ois klouirou kausrts vor àsur kamiu

ullà sskälts àpksl. Iluà sis sokob koui
vrsA, àsr siek au ikrsu Oals kiuA.

« ksiu llsiu, koui! Ou umarmst misk
^su stark. Ou musst miek uiokt so ksst um
àsu Ouïs uskmsll, àu tust mir vsk! »

Lis uakm ikrs Arbeit visàsr auk.

« Wsllu iok àisk Aau? Isiskt um àsu

Kais uskms, AUU2 Isiskt,» sskmsiskslts
àas kiuà, « tu iok àir àauu uiekt vsk »

Lis xab ksius àtv-ort. Ikr Nssssr kisl

?u Loàsll. Lis bsmsrkts ss uiokt. Ikrs à-
Asu starrtsu Kkraàsaus iu àis klammsu.
Osr Okarrsr küokts siok, kob àas Nssssr
auk uuâ rsiokts es ikr.

IVIsn slint ss
Sf ti-sgì

Lpörtisr trsgso àis
Los)--Lombisgison. àis
suok àsr rssoksstsn
Lswsguog lrsiss Zpisl
làsst Vsrsokisàsos
Lportsmssoscksftso
wusàso mit àisssr kock-
kisssigso Losy-yusiitât
susgsmstst Los)- ksit
^/srm. okos iâstig-wsrm
?u gsbsn.

Ois kreudeubei^ Produkte sind «iu iu
jedem Lauskslt willkommenes

>Veiknsckt5gs5ckenI(
^i>euclenderg !<î»cliws55er

^l'sucienlzei'g Lisnentionig
^rsucjenizsrg „Iräzck"

?aàunA6n von ?r. 1.50 dis 6.—

Verlangen 8ie ?rospedte iui

t-iotsl ^ Iiìs, ^ Ü p i c? k»
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Am teuersten Wintersportplatz
der Schweiz, in einem erstklassigen Hotel,
mit ausgezeichneter Küche,

will ich Schweizer Gäste
bei mir haben. Wir haben eigenen
Skilehrer, Übungshügel vor dem Haus, eigenen

Eisplatz, Sehlittelbahn, Sonne,
fröhlichen Betrieb. Orchester.

Und der Preis?
Fragen Sie:

R. Studer
Tel. 852 Hotel Waldhaus St. Moritz

^ferlieren muss der Tanz an Reiz,

Hält sich das Mädchen stets abseits

Wie hier bei diesem Stachel-Fritzen.

Dem könnte Zephyr-Seife nützen!
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Ohne ein Wort zu sagen, nahm sie ihre
Arbeit wieder auf.

Sie war wie abwesend, gleichgültig
gegen die Anwesenden und ihre Reden.
Mechanisch verrichtete sie die gewohnten
Arbeiten. Und wenn dann Toni, von
ihrem Schweigen verwirrt und erstaunt,
nicht mehr seine alte Nonnon in ihr zu

finden, sich an ihre Röcke hing und um
eine Liebkosung bettelte, schob sie ihn
sanft zur Seite.

Sie schwieg, und die drückende Stille
hüllte sie wieder ein. Toni stibitzte
Apfelschnitze, ohne dass sie es zu bemerken
schien.

Die Nonnon dachte an das Unbehagen,
das sie nie mehr verliess. Es war wie ein

körperlicher Schmerz, ein inwendiger
Brand. Sie weinte nicht. Aber wenn sie

allein war, wiederholte sie immer : Mein

kleiner Eli... mein Kleiner
Sie drückte ihr Leid auf eine ganz

einfache und rauhe Art aus. Die Bäuerinnen,
die sie so blass und still geworden sahen,

hatten Bedauern mit ihr. « Es ist schwer

für euch », sagten sie. Dann erwiderte die

Nonnon traurig : « Ja gewiss Ich hätte
nie geglaubt, dass ich ihn so sehr
vermissen würde.»

Herr Randogue war in fröhlicher Laune
nach Hause gekommen.

« Endlich ist der Handel fertig. Der
Nachbar hat unterzeichnet. Ich habe ihm

das Geld ausbezahlt; und nun ist das

kleine Feld nebenan mein. Sie wollten
es nicht verkaufen, weil sie es von der

Tante Rosalie haben, die vor einem halben

Jahrhundert gestorben ist. So etwas
« Ja,» sagte der Pfarrer, « sie sind hier

sehr respektvoll gegen ihre Vorfahren.
Sie haben Ehrfurcht vor den Seelen der

Gestorbenen. Dieser Glaube verliert sich

/lm i?lks,"8/><) /rà
cler 8etivvei?!, in einein erstklassigen Hotel,
nrit ausge^eielineter l^üelie,

lt.'/// k'c/i Lc/luiei^k?- Lasts
kei rnir liaken ^ir kaben eigenen 8ki-
leerer, ^dungslzügel vor àeni Haus, eigenen

Lisplat^, 8elilittelì)alln, 8onne, Lrok-
lielien Letrià Oreliester.

t/nc/ à?' /Vs/s?
?5agen 8ie:

k. Lîuàsi>
l'el. 852 Hotel îslàaus 8t. IVlorit^

^^srlis^sn muss 6s? Isn^ sn lte!^,
»-tait sick öss IVIsöcben stets abseits

H/ie bier bei öiessm Stsckel-?nt?en.

Dem könnte Zlepb^f-Leite nützen!

54

vkils ein V^ort sa^kli, itAliiit sis lürs
àdsit visàsr auk.

8ÍS VAr >vis S.dv6861là, KlsiàZûltix Ze-

Köii àis àvsssQâsii unà iürs llsâsn. Ns-
àg.QÌ8à vsrriàìsts 8is àis Asvoülltsir
àdsilsn. llnà vsitit àiill l'on!, von id-

rsm LoütvsiASN vsrvirrt unà srstAUilt,
niât insàr 8kilis alts Ilonnon in àr ^n

kinàsn, 8ià âii iürs Rôàs üinZ' unà nm
sins VÌàÛ08UllK bsttslts, 8sìl0k 8ÎS lkn
8ànkt 2ll.r Lsits.

Lis 8vItvisA, nnà àis àrûàsnàs Ltills
üüllts 8is visàsr siit. 4?oni stibit^ts ^.xksl-

8ànit?s, vltltS à88 8ÌS S8 2ll dsinscksn
8LÛÌSN.

vis llonnon ààts Alt àA8 llnbsÜA^sn,
às sis ills msdr vsrlis88. V8 var tvis sin

ûôrpsrliàsr Làinsr^, sin invsnài^sr
Lrànà. Lis vsints niât. ^.ber vsnn 8Ìs

nllsin var, visàsrkoltô 8Ìs iminsr: Nsin
klsinsi vli... insin kleiner...

Lis âriìàts ikr vsià auk sins Ag-n? ein-

ààs nnà rnàs àt nn8. vis öänsrinnsn,
àis 8is 80 b1s,88 nnà still Asvoràsn snàsn,

linttsn lZsânnsrn init lìir. « vs ist sàvsr
kür snà », saxtsn sis. Oa.ilil srvlàsrts àis

llonnon traurig : « à Ksvi88 là làts
nis AsxlAnbt, àtt88 ieü àn so sslrr ver-
rllÌ88Sil vûrâk.»

Ilsrr lìnnàoAns var in krôliliàsr vnnns
Ilttà llnuss Aàomnlsii.

« viiàliok ist àsr llnnàsl ksrtiA. vsr
l^Aàbnr l>nt uilier^siàilst. là dAks ikm
àg>8 Vslâ g.u8bs^àlt; unà ilun Î8t à88

ülsins vslà ilsbsiiAil illsiil. Lis vollten
S8 ilieül vsckäuksil, 'tvsil 8is S8 von àsr
vailks llo8ktlis lntbsit, àis vor einsin àl-
dsii ààrllllilàsrt Asàrdsn Ì8t. 8o kttVA8

« àû,» 8AKls àsr vàrrsr, « 8is siilà kisr
8àr rs8pàlvoll sss^sn ikrs Vorkàsn.
Lis üttdsil vürktirodl vor àsn Lsslsn àsr

Vs8torbsilsil. visssr Vlaubs vsrlisrt sià



allmählich, und ich versichere euch, es

ist schade darum. Euer Nachbar Theodor

ist ein rechtschaffener Mann. Ich bin froh,
dass es ihm nahe ging, euch das Feld zu

überlassen. Ich dachte, er sei schon mehr

vom Unglauben der Stadt angesteckt.»
« Froh, froh » brummte der Vater.

« Und deswegen musste ich ein paar
Stunden unnütz verlieren.»

« Schneit es immer noch » fragte der

Priester.
« Ja », erwiderte sein Vater. « Der

Schnee fällt so dicht, dass es wie Nebel

aussieht.»

Die Nonnon stopfte Toni sorgfältig die

Decke in seinem kleinen Eisenbettchen
fest und zog dann ihren Rock aus.

Die Nonnon sass zu Füssen von Tonis

Lager und vergass sich auszukleiden. Sie

fühlte sich von einem seltsamen Unbehagen,

einem undeutlichen Entsetzen erfasst,
das sie sich nicht erklären konnte. Sie

zitterte, durchfroren bis ins Mark, fürchtete

sich vor dem, Schnee, vor den

Bergen, vor der Nacht, vor dem Tode.

Sie hätte rufen mögen und getraute,
sich nicht.

« Ich bin doch keine Gebirglerin »,

redete sie sich schliesslich mit halblauter
Stimme Mut ein, « ich glaube doch nicht
an all ihre Geschichten und Gespenster.»

Und um ihren Gedanken eine andere

Richtung zu geben, rief sie sich die Friedhöfe

ihrer Heimat vor Augen, wo in der

glühenden Sonne die Blumen ihren starken

Duft verströmten, wo die Toten in
Frieden ruhten, ohne je die Ruhe der klaren

blauen, sternbesäten Nächte zu stören.

Sie erhob sich und öffnete das Fenster.

Die weissen Flocken folgten sich
unablässig, verbreiteten eine ungewisse Helle

—

ffflgSPI

"ffr

Das schönste
Weihnachtsgeschenk

ist und bleibt ein elektrischerTherma-

Apparat. Sei es ein Milch-, Wasser-,

Tee- oder Kaffeekocher, ein Bügeleisen,

Brotröster, Brefyeleisen,

Heizkissen, eine Wärmeplatte, ein Kochherd,

Boiler, Kühlschrank, Heizofen,

Strahler usw., immer werden Sie damit

grosse Freude bereiten.

Erhältlich bei Elektrizitätswerken und
Elektro-Installationsfirmon.

hernia
AG. S ch wanden

SCHUSTER BLEIB BEI
DEINEM LEISTEN

Warum sollten Sie sich abmühen, eia kompliziertes
Medikament, wie es ein Kräftigungs- und Stärkungswein

ist. selbst zuzubereiten und herznsrellen ohne
Sicherheit, dass es Ihnen gelingt? Überlassen Sie
das dem Apotheker oder einem Spezialhaus. Diese
allein können die wirksamen Egänzunßen für einen
an sich schon würzigen und gehaltvollen AVein
finden und durch die wohlüberlegte Vereinigung
von Chinarinde (anregend). FLischex'rakt (musfcel-
bildend), Lsctophosphat (s«ärkend), eine sehr
komplizierte Mischung erreichen, die in der Tat die
Resultate erzielt, welche man von ihr verlangt.
Der «VIN DE VIAL» gibt seit 60 Jahren alle
diese Garantien. Die Treue seiner Kundschaft ist

der beste Beweis seines Wertes

VIN DE VIAL
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glimädiied, uu«1 ied vsrsieders sued, es

ist sekaâs ciurum. Ouer lluclàr Odeo«Zor

ist eiu rsedtsekllkksnsr àun. led diu trod,
âsss es ikm lluks AiuA, sued <Zg,z Osià xu

übsrillsssu. led àedts, sr sei sedon medr

vom llll^Iuubsu «lsr Ltllàt uuASStsàt.»
« Orod, trod » drummts «lsr Vutsr.

« lluà «lssvsKSu mussts ied siu puur
Ltunâsn uniriit? vsriisrsn.»

« Ledusit ss immsr uoed » kruxts «lsr

Orisstsr.
« à », srviàsrts ssiu Vutsr. « Osr

Leduss küiit so àiedt, àss ss vis llsbsi
uussiedt.»

Ois diouuou stopkts Ooni sorKtüIti^ <lis

Osàs iu ssiusm dlsiusu Oissudsttcdsu
test un«l 20A «lusn ikrsu lloed aus.

Ois dlouuou SU.S8 2U Oüsssn vou Oonis

OuZ'sr uuà verAâss sied uus^udlsiàsu. Lis
küdits sied vou siusm ssltsumsu llubeda-

Asu, siusm uuâsutliedsu Outsàsu erkusst,

às sis sied uiodt srdlArsn dounts. Lis

^ittsrts, àredtrorsu bis ins Nurd, türed-

tsts sied vor «lsm Leduss, vor «lsu Lsr-

Asu, vor «lsr àodt, vor «lsm ?o«ls.

Lis dàtts ruksu moxsu uuâ Astruuts
sied uiedt.

« led bin «loed dsins (lsdirAisrin », rs-
«lsts sis sied sedlisssiied mit Imllàutsr
Ltimms Nut sin, « ied Aiaubs «loed lliedt
un gll idrs (lsLvdiedtSll uu«Z Osspsustsr.»

llllà um idrsll (lsâlllldsll sius a.ll«lsrs

lìiedtuuK ^-u Akbsll, risk sis sied «lis Lrisâ-
dots ikrsr Ilsims-t vor à^sn, vo in «lsr

xlûdsllâsn Loulls «lis LIumsu idrsu star-
dsll Oukt vsrströintsll, vo «lis Ootsu iu
Orisâkll rudtsu, odus js âis lìuds âsr diu-

rsll billusll, stsrnbssâtsll llâodts ^u störsu.

Lis srdod sied uucl ötkusts «las Osllstsr.

vis vsisssll Oioedsll koisstsn sied uimb-

lässig, vsrbrsitstsn sius unZsvisss llslls

M» k -

vsz ickönzte

Î5i uncî ìzisiìzt sin slslìifizc^srûisrms-

^si S5 s!n ^ilc!i-, ^/s85sr-,

les- oc^sr I^s^selcOciis'', sin öügsl-

sizsn, öroirÖzts»', örsizslsizen, ^isiT-

lîi'zzsn, sins V/ärmsp!siis, sin

iist'c!, 6oi!si', i^üiilzc^i'snlc, ^Isi^o^sn,

Hissais? uî^., immvr ^src^sn ^is c!a-

mii gro55S k-5suc!s ize^siisn.

^ 8ckwsncien

SettUSILK. LI.LIL LLI

Der OZ ?eit SS l°^rea ^de

VIdl OZ VIXO
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Sorgenkind Hals!

Wenn

Krankl

wieviel
Hals beginnen

Ausser den bekannten
Erkältungskrankheiten hangen viele
Allgemeinerkrankungen mit
Infektionen zusammen, die vom
Hals ausgehen. Daraus geht hervor

wie notwendig Halspflege
ist - tägliches Gurgeln mit
SANSILLA.
Dieses altbewährte Gurgelwasser

besitzt bakterienfeindliche,
entzündungshemmende Kraft.
Einmal tief gurgeln - und
schon spürt man seine
zusammenziehende, die Poren abdichtende

Wirkung, die der Entwicklung

von Infektionen vorbeugt.
SANSILLA hat seine bekannte
Wirksamkeit bei Halsleiden und
Erkältungskrankheiten oft be-

Sansilla ist stark konzentriert —

darum sparsam im Gebrauch.
Originalflaschen Fr. 2.25
und Fr. 3.50.

J&ttia.

Ein Hsusmann-Produkt. Erhältl. in Apotheken
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auf dem undurchsichtigen Schwarz des

Himmels.

Sie verfolgte dies immerwährende
Rieseln, lauschte auf die unheimliche Stille
und schloss zitternd wieder das Fenster.

Wenn sie doch recht hätten Wenn
in diesem Lande voller Schrecken und
Geheimnisse die Seelen wirklich zurückkamen,

um, sich bei denen zu beklagen,
die ihnen nicht genug Liebe gegeben hatten

Die Seele ihres kleinen Eli würde
kommen Ihr kleiner Eli... Er würde
kommen... Er würde kommen und ihr
vorwerfen, dass sie ihn nicht genug
geliebt hatte...

IV.

« Es war ein Tag wie heute, Herr Pfarrer,

letztes Jahr, an Weihnachten, ein Tag
wie heute. Erinnert ihr euch Ihr seid

gekommen, und ich deckte den Tisch mit
meinem Kleinen.»

« Ich erinnere mich », sagte der Priester,

der beim Kaminfeuer las. « Arme
Nonnon Welche Prüfung ...»

Schweigend ging sie ab und zu. Sie

hatte ihre lebhaften Bewegungen verloren.

Der Pfarrer bemerkte, dass sie sehr

gealtert hatte.
Während die Nonnon Gläser und Teller

auf den Tisch stellte, dachte sie an das

letzte Jahr. Sie glaubte, Elis fragende
Stimme zu hören :

« Hast du auch geweint, als ich zurückkam

»

« Finde ich heut abend auch etwas in

meinem Bette »

« Muss ich gehen »

Und sie sah den Blick wieder, mit dem

er den gedeckten Tisch betrachtet hatte,
als sie ihn wegschickte.

Sorgenkind Nais!

«lean

«rank
wieviel

liais beginnen!

Ausser clsn ksksnntsn krkül-
tnngskrsnkksitsn kunISn visls
^llNSmsinsrkrunkungsn mit In-
ksktionsn ^usummsn, dis vom
Hsls uusgsksn. Ouruus Iskt ksr-
vor wis notvrsndig HulLpilsgs
ist - tügliokss LZnrosIn mit
LH.Kl5IKK^.
Oissss sltlzsv/ükrts durgslv/us-
ssr bssitxt kuktsrisnisindlioks,
sntsnndnngsksmmsnds I^rslt.
kinmul tisi gurgsln - und
sokon spürt msn ssins ^ussm-
msnsisksnds, dis korsn skdiok-
Isnds Wirkung, ciis cisr knt^/viok-
InnI von Inisktionsn vorksugt.
Z^ÌÍLIKll^. kst ssins ksknnnts
V^irkssmksit ksi Hslslsidsn und
krkültungskrsnkksitsn oit ks-

Lsnsillu ist stark kon^sntrisrt —

dsrum sparsam im dskrauok.
OriIinalilasoksn kr. 2.2S
und kr. Z.S0.

^in ldsusmsnn-f'roclulck ^rkslil. in /^polkslcsr»

dt>

uuk dem undureksicktiZen Lckrvur^ des

Himmels.

Lis verkolssts dies immeru'ükrende kie-
sein, luusokts uuk die unkeimlioke Ltills
un à sckloss witternd vieder dus Neuster.

IVsnn sis dock reckt Kutten... ^Vsnn

in diesem Rancis voiler Lekrecken und
dsksimnisss dis Leelsn virklick Zurück-

kumsn, um siek bei denen dekluAsn,
die iirnsn nickt Asnux Inebs ASKkben kut-
tsu... Die Leels ikres kleinen klli >vürds

kommen Ikr kleiner klli. klr vürde
kommen... klr rvürds kommen und idr
vorvsrken, duss sie ilin nickt ssenu^ ^e-
liskt Kutte

IV.

« Ils >vur «in 'l'u^ ^vie ksute, Herr kk-u -

rer. letztes .lukr, un >Vslknucklsn, ein I'u>r

v'ie ksute. klrinnert ikr euok? Ikr seid

Askommen, und ick deckte den disok mit
meinem Xleinsn.»

« Ick erinnere miuk », suAte der ?rie-
ster, der beim kluminksusr Ins. « i^rms
Uonnon Welcks l'riikun^ ...»

Lcàeisssnd AinA sie ub und l-u. Lie

Kutte ikrs lebkukten LevsKun^en verlo-
rsn. Der ?kurrer bemerkte, dass sie sekr

Aöultert Kutte.

IVükrend die l^onnon (Zlüser und seller
uuk den dksck stellte, duckte sis un dus

letzte dukr. Lis Aluukte, kllis kruASnde

Ltimme ^u kören:
« Hust du uuck Kevsint, uls ick Zurück-

kum »

« I'inds ick keut übend uuck eàus in

meinem Bette »

« llluss ick Zeksn »

Ilnd sie suk den Llick vieder, mit dem

er den gedeckten lkisek bstruoktst Kutte,
uls sie ikn vsAsckickte.



Beständig sah sie den kleinen Schatten
des Kindes sich in einem dunklen Winkel
verkriechen, ferner und ferner werden
und dann verschwinden, als habe ihn die

Mauer verschluckt.
« Es ist bald Nacht », sagte sie plötzlich.

« Der Herr und Toni werden bald
zurückkommen. Sie wollten nur einen

kurzen Spaziergang machen.»

« Ich will nicht auf sie warten »,
erklärte der Pfarrer. « Ich muss heimgehen.

Uebrigens werde ich ihnen wohl begegnen.»

« Ich komme mit euch, Herr Pfarrer.
Ich gehe zur Patin. Die Kleine von Theodor

überwacht meinen Braten. Wartet nur
eine Minute, dass ich meinen Mantel holen

kann.»

Sie schritten durch die schlafende
Gasse. Der Schnee knirschte unter ihren
Füssen. Nun, da der Pfarrer ihr Gesicht

nicht mehr sehen konnte, fand es die
Nonnon leichter, zu reden.

« Erinnert ihr euch, Herr Pfarrer, was
ihr letztes Jahr an diesem Tage von mir
verlangtet, während ich den Tisch
deckte »

« Ja, Nonnon, ich erinnere mich ...»
« Und ich erklärte euch, das sei unmöglich

», fuhr sie fort. « Und nun... nun
möchte ich doch ...»

« Ihr, Nonnon » rief der Pfarrer
erstaunt und verhielt den Schritt. Aber er
fasste sich und sagte sanft :

«Ich verstehe Toni erinnert euch ...»
« Nein 0 nein Das ist es nicht »,

entgegnete sie rasch. « Ich muss nicht
erst an meinen kleinen Eli erinnert werden.

Wenn Toni auch nicht da wäre,
müsste ich doch immer an ihn denken...
Aber, ich will es euch sagen, Herr Pfarrer

...»

b0«en s

1 ®) i
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lZsstündix suk sis dsn kisinsn Làuttsn
des üindss sied in sinsin dunkisn Miàsl
vsàrisàsn, ksrnsr und ksrnsr vsrdsn
und dunn vsrsàvdndsn, u.Is Kulis ikn à
^luusr vsrsàluàt.

«Os ist bald kluskt», suAts sis xiöt?-
lià. « vsr Ilorr und d'oui >vsrdsn buid
^urûàkoininsn. Lis volltsn nur sinsn
kur^sn LpÄ^isrKAQA nruàsn.»

« là vili niât uuk sis vurtsn », sr-
kiürts dsr Okurrsr. « là muss ksiinAsken.
llsbrixsns vsrds ià iknsn vokl bsASA-

nsn.»

« Isk konnns init suà, llsrr Okurrsr.

là Asks xur Outin. Ois lvlsins von d'kso-

dor ûksr^vuàt insinsn lZrutsn. Wurtst nur
sins Ninuts, duss ià insinsn NuntsI ko-
Isn kunn.»

Lis sokrittsn dnrà dis sàluksnds
Ousss. Osr Kànss knirsàts untsr ikrsn
Müssen, Kinn, du dsr Okurrsr ikr Ossiàt

niât nrskr sàen konnte, land ss dis
klonnon lsiàtsr, su rsdsn.

« Orinnsrt ikr snà, llsrr Okurrsr, vas
ikr isì?tss dukr un disssrn du^s von nrir
vsriunAtst, vükrsnd ià dsn disà
dsàts »

« à, Xonnon, ià srinnsrs nrià...»
« lind ià erklärte snà, dus ssi uninöx-

lislr », kukr sis lort. « lind nun... nun
inôàts ià doà...»

« Ikr, klonnon » risk dsr Okurrsr sr-
stuunt und vsrkislt dsn Lskritt. ^.bsr sr
kussts sià und suZts sunkt:

«là vsrstsks doni srinnsrt euà ...»
« llsin! O nsin Ous ist es niât»,

sntKSKnste sis rasà. « là inus s niskt
erst un insinsn KIsinsn Oli srinnsrt ^vsr-
dsn. V?snn d'oni auok niât du vàrs,
inüssts ià doà innnsr un ikn dsnksn...
iVbsr, ià vill ss suek suZsn, Herr dkur-

rsr...»
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Sie überwinden den Winter
leichter, bleiben widerstandsfähig

gegen Krankheit, stark
und lebensfroh, wenn Sie die
goldene Regel einhalten: 3mal
täglich

ELCHINA
Orig.-Fl. Fr. 3.75, Orig.-Doppel-Fl.
Fr. 6.25, Kurpackung Fr. 20.—.

Produkt der Hausmann A.-G. St. Gallen

HO.W

Sie unterbrach sieh und schwieg.
Er sah sie von neuem mit prüfenden

Blicken an. Und in dem unbestimmten
Dämmerlicht sah er ihre gelbe Gesichtsfarbe

und ihre fiebrigen Augen, die grösser

geworden schienen.

« Ihr solltet euch ein wenig zerstreuen
und euch ausruhen, Nonnon », sagte er

gütig. « Reist für ein Weilchen in eure
Heimat »

Sie machte eine müde Gebärde. « Zu

was » Und dann fuhr sie fort : « Ich will
den Herrn nicht allein lassen Aber

hört, wenn Toni für ein Weilchen
fortginge, würde ich an ihn denken, ihm

schreiben, ich hätte Heimweh nach ihm.»

Noch leiser fuhr sie fort : « Seht, Herr

Pfarrer, mein Kleiner hat mir nie Mühe

gemacht. Er war ein sanfter, stiller Junge.
Ich strich ihm ein Butterbrot... strickte
ihm Strümpfe oder eine Mütze Und
das war alles... Er war nie krank
Wenn er da war, musste ich mich nicht
viel mit ihm beschäftigen... Aber jetzt

Jetzt ist er immer da Ich sehe ihn

überall... Er verlässt mich nie. Wenn
ich Toni ankleide oder zu Bett bringe,
wenn er auf meinen Schoss klettert und

mich umarmt, sehe ich Elis Augen auf
mich gerichtet. 0 Wenn er mich
umarmt Immer, immer sehe ich diesen

vorwurfsvollen Blick Ihr wisst nicht,
was das ist, Herr Pfarrer.»

Sie waren vor dem Hause der Patin

angelangt.
Leise fuhr die Nonnon fort : « Wenn

ich Toni umarme, ist es mir, als tue ich

der kleinen Seele meines Jungen weh ...»
Der Pfarrer sah in die angstvoll

geöffneten Augen, diese Augen, die stets

von unsichtbaren Dingen verfolgt wurden,
und er suchte ein Wort des Friedens.
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5is üdsiwioctso 8so Wiotsi-
isicdts^, 8!s>8sr> ^icts^isiic^Z-
tsd!g ^sgso Xisol<deü, 5tsrl<

or>8 Isdsozdod. wsoo 5>s clis

go!c!sos kszs! smdsdso: Zros!
tsglicd

Ofi^.-fl. ff. 3.75, Oiy.-vOppsl-fì
fr. 6.25, !<ufpscl<ufig ff. 2V.—.

ffo^ukt cjsf fisuZfnsfm >^.-(3. 8t. (3aIIsf>

Lis untsrdrued sied unà sedvis^.
dir sud sis von nsusin mit prûksnàsn

IZIiodsn au. Unà in àsin unbsstiinintsn
Oüinmsrliedt sud sr idrs Aslbs tlssiedts-
kurbs unà idrs kiedri^sn àxen, àis xrös-
ssr Asvoràsn sedisnsn.

« Idr soiltst sued sin vsniA êisrstrsusn
unà sued uusrudsn, dlonnon », suAts sr
Z'ütiA. « Rsist kür sin Wsilodsn in sure
Ilsiinut! »

Lis rnuedts sins inûàs dsbûràs. « Xu

^vus » Unà àunn kudr sis kort : « là viil
àsn Hsrrn niât uiisin iussen ^bsr
dort, vsnn "doni kür sin Wsiledsn kort-

ZinAS, vûràs ied un idn àsndsn, idin

sodrsidsn, ied dütts Hsdnvsd nued idin.»
dloed Isiser kudr sis kort : « Lsdt, Herr

?kurrsr, insin Kàsinsr dut inir nis Nüds

^sinuedt. dir vur sin sunktsr, stiilsr àunAS.

Ied stried idin sin Luttsrbrot... striedts
idin Ltrüinpks oàsr sins Nüt^s Unà
àus vur uiiss... dir vur nis drund
Wenn sr à vur, mussts ied raied niedt
visi mit idin bssedüktiASn... t^dsr jst^t

àst?t ist sr iininsr à... Ied ssds idn

übsrull... dir vsrlüsst inied nie. Wenn
ied ?oni undlsiàs oàsr Tu Lett brings,
vknn sr uuk msinsii Lekoss dlsttsrt unà

inied uinurmt, ssds ieli diiis à^sn uuk

inied Asriedtst. O! Wsnn sr inied uni-

urint... Iininsr, iinmsr ssds ied àisssn

vorvvurksvolisn IZIied Idr vàsst niedt,

vus àus ist, Hsrr ?kurrsr.»
Lis vursn vor àsin Huuss àsr Vutin

un^sIunAt.
dsiss kudr àis Honnon kort : « Wsn»

ied 'doni umurnrs, ist ss inir, nis tus ied

àsr dlsinsn Lssls insinss àunAen vsd ...»
Osr ?kurrsr sud in àis angstvoll Ze-

ökknstsn àKSn, âisss à^sn, àis stets

von unsiedtbursn Oin^sn vsrkoiKt rvuràsn,
unà er suedts sin Wort àss ddûsâsns.
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Der Schnee hüllte sie ein in sein Schweigen

und seine gleichförmige Weisse, auf

welche die Nacht herniedersank.

« Nonnon,» sagte er sanft und fasste

ihre Hände, « da doch unsre Toten überall

sind und da sie alles wissen, muss

euer kleiner Eli getröstet sein, da er sieht,

wie sehr ihr ihn liebt.»
Mit eiligen Schritten entfernte er sich.

Die Nonnon sah seine schwarze Silhouette
in der Dämmerung sich verlieren.

Sie trat bei der Patin ein. Die alte

Frau spann am Fenster. Die Dunkelheit
hüllte sie ein. Man erriet undeutlich ihre
Gestalt auf der Helle der Scheiben.

« Ihr seht ja nichts mehr, Patin.»

« 0, ich brauche nichts zu sehen »,

erwiderte sie.

Sie erhob sich aber doch, durchstöberte
das Zimmer, und plötzlich verbreitete sich

der Schein einer rauchenden Lampe und

beleuchtete ein müdes, welkes Gesicht.

« Hier habt ihr einen Sack Kaffee und
ein paar warme Kleidungsstücke für eure
Weihnachten », fuhr die Nonnon fort.
« Und Herr Randogue wird euch ein kleines

Fass von seinem guten Weine schik-
ken.»

« Danke. Und sagt eurem Herrn vielen
Dank »

Die beiden Frauen blieben voreinander
stehen und wussten nicht recht was
reden. Eine unbewusste Eifersucht war
immer trennend zwischen ihnen gewesen.

Halblaut, als schäme sie sich, begann
schliesslich die Nonnon : « Letztes Jahr
an Weihnachten war der Kleine eine

Woche bei mir, wisst ihr es noch »

« Ja.»

« Ich schickte ihn euch abends zum
Nachtessen zurück ...»

fcf Aspirin
A 20-038D

m bltiùei
»...

Mit der

ch*n Tgn
den n

s'9e r S,e
sfehef® ?e//a.
-"ungchaü*t.

*er<je*au9t

-Binde

fühlen Sie sich wohl
Kart, à 10 Stück Fr. 1.60

in den Fachgeschäften

Schweizer Verbandstoff-Fabriken, Flawil
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Der Lsknss küllts sie sin in sein Lokvsi-

Asn unà ssins AlsiokkörmiAS ^Vsisss, gut

vsloks à àokt ksrnisàsrsgnk.
« klonnon,» ZgAts sr sgnkt unà kgssts

ikrs Hààs, « à àook unsrs "kotsn üksr-
gll sinà unà à sis gllss visssn, inuss

snsr klsinsr OK Aströstst sein, à sr siekr,

vis sskr ikr ikn liskt.»
Nit siÜAön Lokrittsn sniksrnìs sr sied.

Ois klonnon sgk ssins sokvgr^s Lilkoustts
in àsr OüinMsrunA siok vsrlisrsn.

Lis trat ksi àsr Oaìin sin. vis glts
Orgu spann gin Osnstsr. Ois Ounkslksk
IMIts sie sin. Ugn srrist unàsulàiok ikrs
Osstglt ank âsr Oslls àsr Loksibsn.

« Ikr sskt jg niokls inskr, Oglin.»

« O, iok krguoks niokts ?.u ssksn », er-

viàsrts sis.

Lis srkak siok gksr àook, àurekslôbsrts
àgs ^innnsr, unà xlöt^liok vsrkrsilsts sied

àsr Loksin sinsr rguoksnàsn Oginps nnà

bslsuoktsls sin inûàss, vslkss kssiokt.

« Oisr kgkt ikr sinsn Lgok Xgkles nnà

sin pggr vgrms XlsiàunAsstûoks kür snrs
IVsiknaoktsn », kukr àis klonnon kort.

« Onà Hsrr Rgnào^us virà suok sin klsi-
nos Oass von ssinsin Auksn ^-Vsins sokik-
ksn.»

« Ogàs. Onà sgZt snrsin Herrn vielen
Dank »

Ois bsiàsn Orausn klisksn vorsingnàsr
stsksn unà vussksn niokt rsokl vgs rs-
âsn. Oins unksvussis Oiksrsuokt vgr iin-
insr trsnnsnà ?visoksn iknsn Asvsssn.

Oglblgut, gis soküins sis siok, ksAgnn
sokksssliok àis Oonnon : « Ostxiss àgkr
gn V^sikngokksn vgr àsr Ivlsins sine
^Vooks bei inir, visst ikr es nook »

« àg.»

« Iok sokiokis ikn snok gksnàz ^um
kîgodtssssn ^urüok ...»

^àw...

IVIit cier

7-g^.
0««

s/gs ^ â-s

s "no

-Vincis

kükisn Sis sieii wokl
à 1 0 Tiüclc k-r. 1.60

in cisn k-sc!igS5c!iä^sn

5 ckw si - s r Vefdsnci5tc>if-5abriIcSn, flswil
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FR. SAUTER A.-Gv Basel

Erfreut Arbeitswillige
durch Arbeit!
Wir besorgen sämtliche Schreibarbeiten, Adressieren

von Kuverts, Vervielfältigungen, Buchhaltungen.

wie speziell das Verteilen von Prospekten
in Stadt und Kanton Zürich innert kürzester Frist,
sorgfältig und billig. Personal aushilfsweise und
füi dauernd.

GEKA
Genossenschaftliche Schreibstube stellenloser
Kaufleute, Zürich 2, Stockerstrasse 50 (Bleiche)
Telephon 37.979

Schmidt#
flohr mA-Sdunldt&lahrA.Ç. 8Cm Piarun a.Flûgd

Uertreter auf allen grossem Plätzen

« Ja », sagte die Walliserin. « Ich
erinnere mich. Ich wartete auf ihn ...»

« Und was sagte er an jenem Abend »

fragte die Nonnon bittend. « Was sagte
er Versucht, euch daran zu erinnern »

« Was soll er gesagt haben », erwiderte
Elis Patin brummig und voll Verdacht.

Entmutigt begann die Mutter wieder.
« Er war ein fröhliches Kind. Wenn er

mit Toni spielte, war er wenigstens fröhlich

...»
« Fröhlich ...», wiederholte die Bäuerin

und kehrte der Nonnon ihr eckiges
gefurchtes Gesicht zu. « Fröhlich Warum

»

Die Mutter machte eine Anstrengung
und fragte : « Redete er bei euch hie und
da von mir »

« Von euch Gewiss ...»
« Patin, versucht, euch daran zu

erinnern Was sagte er, wenn er von mir
redete »

Die Bäuerin schwieg, schien nachzudenken.

Endlich redete sie : « Er sagte,
Mama ist bei Toni.»

« Ah », murmelte die Mutter des kleinen

Eli.
Und nach kurzem Stillschweigen

begann sie wieder : « Könnt ihr mir nichts

sagen gar nichts »

Die Patin hob ihr Gesicht, das unter
der Lampe auffallend hart schien. Dann
öffneten sich ihre zusammengepressten
Lippen, und ihre trockene Stimme ahmte
die eintönige Stimme des kleinen Eli
nach.

« Mama ist immer bei Toni... Mama
sieht mich nicht mehr, wenn Toni da

ist...»
Die Nonnon hatte sich erhoben.

« Adieu », sagte sie und war fort.
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LL. L^ULfifì Lnscl

Rrireui ^rbsiktviliige
clurck /trdsîî!
^Vir besorgen sämtlicke Zcdreibarbeiten, Adressieren

von Kuverts. VervielkältiLUnxen, öucNltal-
tunZen. vue speciell das Verteilen von Prospekten
in dtadt und Kanton ^iirick innert kürzester trist,
sor^fältix unci billig. Personal auskilkstveise und
füi dauernd.

Kaufleute, ?ürick 2, 8tockerstrasse 5l) (öleicke)
l'eleption 37.879

ZclnmätMflà ^«?ìkà5êKà^?.L. Lern /ìsns» a.â^«/
llerlrelsr sul gW gMm piâtieii

« à », saZts dls ^-Valllssrln. « lob or-
lnnsrs inlob. lob vartots auk à...»

« find rvas saZds sr an ^snsin ^.bsnd »

krauts dis blonnon blttsnd. « fVas sa^to
or Vsrsuobt, ouob daran /.u srlnnsrn »

« lVas soil or Zssaxt baben », srvldsrts
Lils Latin bruinnilA und voll Vordaobt.

fintmutlsst begann dlo Uuttsr vlsdsr.
« fir var oln kröbllokss lvlnd. fVsnn or

mit 'foul splolts, var or >vsnlAstsns krök-
Iloli...»

« Lrökliob ...», vlsdsrbolts dlo Là-
rln und bsbrts dor blonnon llir ooblssos

Zokurobtos Ksslobt ?u. « Lröbllob... fVar-
urn »

Ols Nuttsr inaobto oins àstrsnoun^
und tracts : « Rsdsts sr bsl ouolr Klo und
da von mir? »

«Von ouelr (dovlss...»
« Latin, vsrsusltt, sued daran xu or-

lnnorn... V^as sassto sr, rvonn sr von inlr
rsdsto »

vis lZäusrln sobvvlsA, soìilen naob^u-
àsnbon. finâllolt rsdsto sis : « fir saßto,
Naina ist bol Lonl.»

« â », inurmslto dls Nuttsr dss blsl-
nsn fill.

Ilnd naob bur^sin LtlllsobvslASn be-

xann sis vlsâsr : « Ivönnt lbr rnlr nlokts

sa^sn Aar nlobts »

Ois Latin bob lbr (Zsslobt, das unter
dsr Lainps aukkallsnà Kart soblsn. Dann
ökknstsn slob lbrs ^usaininonZsprosston
Llppsn, und lbrs troobons Ltlinino abinto
dls olntönl^s Ltlinino dos blslnsn fill
na sb.

« Naina ist lmmsr bsl Lonl... Naina
slsbt inlob nlobt insbr, vonn Lonl da

ist...»
I)ls blonnon batts slob srbabsn.

« Vdlsu », sa^to slo und tvar kort.
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Unter dem klaren, kalten, sternbesäten

Himmel breitet der Schnee seine helle

Decke aus. Die Nonnon steigt die lange
Dorfstrasse hinauf. Unter ihrem Mantel

versteckt sie ein grosses Paket. Sie geht
schnell. Diese Dunkelheit macht sie ein

wenig schaudern. Aber sie kennt den Weg.

Da ist die Mauer und die vergitterte
Tür. Ihre Tritte graben tiefe Löcher in
den frischen Schnee, die Knie erstarren
ihr. Sie geht weiter. Das weisse Feld ist
voller regelmässiger kleiner Hügel. Und

man sieht durch die Dunkelheit Kreuze
daraus aufragen. Die Nonnon zögert keinen

Augenblick inmitten dieses Labyrinthes.

Hier ist es. Mit beiden Händen

beginnt sie eine tiefe Oeffnung in den

Schnee zu graben.

Damit der kleine Eli getröstet ist und

damit er sich geliebt weiss, bringt ihm
seine Mutter ein grosses Pferd, ein

schöneres, als das für Toni vom vorigen Jahre.

Aber niemand darf es sehen. Und darum

gräbt sie so geduldig, trotzdem die Kälte
ihre Finger erstarren macht. Sie schiebt
das Spielzeug unter die Immortellenkränze.

Und dann häuft sie den Schnee

wieder auf, ebnet ihn sorgfältig mit dem

Handrücken und legt einen Strauss von
Stechpalmen darauf.

Und die Nonnon weint, da sie sich die

Freude des Kindes vorstellt; wenn sie

ihm nur das Pferd vorher gegeben hätte
Ein Schluchzen dringt aus ihrer Kehle.

Und sie beugt sich nieder :

« Gute Weihnachten, mein Kleiner
Ich habe dich lieb, du mein kleiner Eli

Du siehst, wie ich weine, mein lieber
kleiner Bub ...»

Langsam machte sich die Nonnon auf
den Heimweg.
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vntsr àem klären, kalten, sternbesäten

Himmel breitet âsr Lobnss seins beiie

vsoke nus. vis Uonnon steiAt à lanxe
Oorkstrasse binauk. Unter ikrsin Nantsl
verstsokt sis sin grosses vaket. Lis ^sbr
sebnsll. visse vunkslbeit maobt sis ein

vsnib sobauâsrn. ^.ber sis kennt âen 'Web-

va ist âie Uausr unâ âie verbitterte
Vür. Ibrs vritts Araden tieks vöobsr in

âsn krisebsn Lobnee, àis vnis erstarren
ibr. Lis Asbt weiter, vas veisse velâ ist
voiisr rsAsiinässibsr Kleiner HiiAsl. vnâ
man siebt âurob âie vnnkelbeit Xreu^e
âaraus aukraASn. vis Tonnen ^ö^ert kei-
nsn àbsnbliek inmitten clisses vab^rin-
tbss. vier ist es. Uit beiâen llânâen be-

binnt sis eins tieks Vvkknunb in âen

Lebnes ^u graben.

vamit âsr kleine vli betröstet ist unâ

âamit er sieb beliebt veiss, brinAt ibm
seine Nutter ein brosses vkerâ, ein sebö-

nsres, als âas kür voni vom voriASn glabre,

^ber nlemanâ «lark es ssben. vnâ âarum

bräbt sie so boâulâib, trot?âem «Zis välte
ibre vinZer erstarren maobt. Lie sebisdt
âas Lpieveub unter âis Immortellen-
kränke, vnâ âann bäukt sie äsn Lobnee

visâer auk, ebnet ibn sorbkältib mit âsm

vanärüoken unâ lebt einen Ltranss von
Lteobpalmen âarauk.

vnâ àie vonnon veint, âa sie sieb âie

vreuâe àss vinâes vorstellt; venn sie

ibm nur âas vkerâ vorbsr bomben batte!
vin Lobluebxsn àrinbt aus ibrsr lveble.

vnâ sis beuAt sieb nieâsr:
« Vute >Vsiknaobten, mein VIeinsr...

lob babe âiob lieb, âu mein kleiner vli
vu siebst, vis iok veine, mein lieber

kleiner lZub...»
vanZsam maobte siob âie blonnon auk

âsn llsimvsb-

>I6>> llkici Inlislieksn

IDss wsrrosriclS vlseisgsti'àrik
tön clis rscutis Vsbrss^sit

ver ^ppv»»-elle» IVitse
Lins Ztuâis sus cisin Volkslsksn. Von ^.Itrsà loklsr

?rsis drosslìisrt ?r. Z.—, 2O3 Lsitsn in Jr. 8°

Lin Luok, ciss in trüker Teit sus Ornvk unâ TvvsnI

Ois INts ^ULStsIInnI ciissss Kusii68 IvLnt 8is1ì

Vruvlc nnà VerlsI L. Löpte-Lens in Rorsc-kac-k
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